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Bei dem herannahenden Schluſſe des Iten Quartals erſuchen wir Dieje 
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Berti Ueberſicht der Nachrichten. 
ner Briefe (Julius' Zeitungshalle, Tagesneuigkeiten). 
unsſouci, Potsdam, der Mark (die Conſuln und 

fen Mlar-Agenten), Elbing, Köln (Dr. Jven), Düſ⸗ 

tr Elderfeld, Schreiben vom Niederrhein (H. 

ine), Weſel u. Weſtphalen (der Schulconfliet). — 


ch 
Kiel, Schleswig, Schleswig⸗Holſtein, Wyck, Ploen, 


don burg, von der Eider, aus Neumünſter, Attona, 
der Niederelbe, der Weſer und aus Falkenburg. 


Aug chreiben aus Wien. — Aus tg a 2 
en and. — Schreiben aus Paris. Aus 
ondon. — Aus Portugal. — Aus Amſterdam. — 


Zus der Schweiz. — Aus Turin und Rom. — 
us Konſtantinopel. — Letzte Nachrichten. 
r. ’ 


Be nlanb. 
— r. — Se. Majeſtät der König 
Kabinets⸗ 


den rothen 
in Bri l 


Na Aera ddt geruht, dem bisherigen Geheimen 
ath, Wirklichen Geheimen Rath, Dr. Mül⸗ 


Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
rillanten; fo wie dem herzoglich ſachſen⸗mei⸗ 


hr 
dengenſchen Hofmarſchall, Freiherrn v. Minutoli, 


— ec ohanniter⸗Orden zu verleihen; und den bis⸗ 
{er 1 ußerordentlichen Profeſſor, Dr. Richard Lep⸗ 
ſephiß tum, zum ordentlichen Profeffor in der philo⸗ 
S — Fakultät der hieſigen Univerſität zu ernennen. 
Nuten kcellenz der kaiſerl. öfterreichifche Feldmarſchall⸗ 
dual Mat v. Bervaldo, iſt von Wien, und der Ge⸗ 
Vue ajor und Gouverneur des Prinzen Friedrich 
don am Nikolaus Karl königl. Hoheit, v. Unruh, 
ies aden hier angekommen. 
werden 15. October d. J. Vormittags um 10 uht 
Sc im großen Conferenzſaale des Seehandlungs⸗ 
ine; udes, unter Zuziehung von zwei Notarien und 
ent vereideten Protokollführern, planmäßig 108 Serien, 
haltend die Nummern der am 15. Januar 1847 
Knien olöfung kommenden 10,800 Seehandlungs⸗Prä⸗ 
fen beine, gezogen und demnächft durch die hieſigen 
| ühen Blätter bekannt gemacht werden. 
| ungen, Beförderungen und Verſetzungen in 
N i j 
Ast. dalle Thielmann, Sec. ⸗Lt. vom 18. Inf. 
Legnig en Dienſteiſtung bel der Ritters Akademie in 
commandirt. Baron Lauer v. Münchhofen, 
18 Adjutant des Prinzen Waldemar von 
a lab Hoh., ſoll beim Garde⸗Kür.⸗Rgt, als aggre⸗ 
cet det werden. Bei der Landwehr: Jaeſchke, 
eimang vom 2. Bat. 22., ins 1. Bat. 4. Rgts. 
Oberſtehn Abſchiedsbewilligungen: Urſinus v. Baer, 
emp Anif und Chef der 3. Inval.⸗Comp., mit der 
Schoen mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion 
. mt feld, Major vom 5. Inf.⸗Ngt., als Oberſt⸗ 
u. 9 der Rgts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. 
Dag An der Abſchied bewilligt. 
mti Militair⸗ Wochenblatt 
0 


li 
18 5 


ei enthält folgende 
3 ittheitung: „Auf Ihren Bericht vom 
dane und » beſtimme Ich hierdurch, daß den Com: 
j in fiedenhti Escadron⸗Chirurgen nach dreijähriger, zur 
der A it ihrer Vorgeſetzten zurückgelegter Dienſtzeit 

lud nd ang 1) wenn fie doctores rite promoti 
fangen 8 ſolche die mediziniſch⸗chirurgiſchen Staats⸗ 
edizing Abgelegt haben, von dem Chef des Militatre 
dens, ohne Aenderung ihres dienſtlichen 

gleichz he m = Ober⸗ Aerzte beige⸗ 
; er 5 Ä 
Eivilpraris e händigung der Approba 


zen di 
un ark 


anlage „Privilegirte Schleſiſche Zeitung“ z. I 
n, daß ſolche bis ſpaͤteſtens zum 1. Oct. bei dem Koͤniglichen 
N) onnenten außer Stande fein duͤrften, die erſten Nummern voll 

Ynumerations:Scheine in einer der ihnen zunaͤchſt gelegenen bekannten Comman 
rlegung von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (mit Subegriff des geſetzmaͤßigen 


Karlsruhe, Frankfurt a. M., München, Dün⸗ 
l (Handſchreiben des Königs von Bayern), 


| An die Staatsminiſter, General der Infanterie v. Boyen 


Breslau, Dienſtag den 15. September. 


e 


zu praͤnumeriren wuͤnſchen, 


Expedition der 


hendigung der Approbation die Erlaubniß zur Civil: | 
händigung der Approbatio ie gleicher aan 


praxis nach den für die Civil» Chirurgen Ä 
gorie geltenden Beſtimmungen ertheilt werde. Die als 
Wundärzte erſter Klaſſe geprüften Compagnie und 
Escadron⸗Chirurgen werden hiermit auch von der durch 
die Ordre vom 17. Juni 1837 eventuell vorgeſchriebe⸗ 
nen zweiten Prüfung entbunden. Zugleich will Ich 
hierdurch feſtſetzen, daß der Chef des Militair⸗Medizi⸗ 
nalweſens gehalten fein ſoll, bei Beſetzung der höheren 
militairärztlichen Stellen, auch Militair⸗Aerzte der vor⸗ 
ſtehend unter 1) bezeichneten Kategorie, welche ihre 
Ausbildung nicht im mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Inſtitut empfangen haben, zu berückſichtigen, 
wenn ſie zu ſolchen Stellen nach ihren Kenntniſſen und 
| dienſtlichen Leiſtungen ſich beſonders eignen. Ich beauf⸗ 
trage Sie, dieſe Beſtimmungen in Ihren Reſſorts be⸗ 
Ale zu machen. Sansſouci, den 7. Auguſt 1846. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


und Eichhorn. 


Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, Eichmann, gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Handels⸗Präſidenten v. Rönne in 
Antwerpen geweſen eder noch fei, um daſelbſt mit dem 
belgiſchen Miniſter und Geſandten Nothomb zu confe⸗ | 
riren, iſt gänzlich ohne Grund. 5 | 
| Sansfouci, 11. September. — Ihre königl. Hoh. 
die verwittwete Frau Großherzogin von Medien: 
bdurg⸗Schwerin nebſt Höchſtderen Tochter, der Her⸗ 
zogin Louiſe Hoheit find von Schwerin, fo wie 
Ihre königl. Hoheit die Frau Herzogin von Deſ⸗ 
ſau nebſt Höchſtderen Tochter, der Prinzeffin Agnes 
Durchlaucht von Deſau auf Schloß Sansſouci ein⸗ 
getroffen. 
Berlin, 12. b 5 
herrſcht fortwährend die größte Niedergeſchlagenheit. 
Verluſte häufen ſich täglich mehr, woran die früher 
verzögerte und jetzt übcteilte Ausführung vieler Eiſen⸗ 
bahnen gar ſehr Schuld haben mag. Die urſprüng⸗ 
lichen Unterzeichner fehen ſich demnach genöthigt, auf 
alle Geſchäfte zu verzichten, weil ſie der Gefahr Preis 
gegeben ſind, zur Erfüllung ihrer durch Unterzeichnung 
eingegangenen Verpflichtungen angehalten zu werden, 
wozu aber ihre Geldmittel in keinem Falle hinreichen 
dürften. Wenn nicht e 
N : N ie Berli rſe ihre i 
eingeſchritten wird, geht die entgegen. Dae Publikum 
als die königl. Geldinſtitute 
den Gefchäftsinnten bis jezt noch Immer nicht hifend 
— Das Probeblatt von der 
entgegengekommen ſind. 5 0 
mit dem 1. October d. J. ven Julius hier heraus: 
zugebenden „Berliner Zeitungshalle“ iſt feit vor⸗ 
geſtern erſchienen. In demſelben verſpricht der Heraus: 
geber Alles zu thun, um das Intereſſe des Publikums 
für dieſes Blatt zu erregen, was ihm nach der Probe⸗ 
nummer jedoch ſehr ſchwer gelingen möchte. Hr. Ju⸗ 
lius ſoll von einem hochgeſtellten Manne eine bedeu⸗ 
tende Geldſubvention zu feinem precairen Unternehmen 
erhalten haben. — Die Melodie von dem zeitgemäßen 
Volksliede: „Schleswig⸗Holſtein, meerumſchlungen“, 
ſpricht fo allgemein an, daß ſe bige in allen öffentlichen 
Concerten vom Publikum ſtürmiſch verlangt wird, und 
ſtets wiederhelt werden muß. — Bis jetzt iſt bei uns 
der Monat September noch ſo warm, als der verfloſſene 
Auguſt; 20 — 24 R. Hitze iſt etwas ganz Gewöhn⸗ 
liches. Die um dieſe Zeit ſonſt ſchon abwelkenden 
Bäume keimen üppig aufs Neue, fo daß. wenn die 


| 
September. — An hieſiger Börfe 


und fomit ihrer Auflöſung 
leidet umſomehr darunter, 


2) wenn ſie als Wund⸗ milde warme Witterung noch einige Wochen anhält 
er 7 x 8 5 ” 
oder zweiter Klaſſe. geprüft find, unter Aus⸗ wir noch einmal in dieſem Jahre den Genuß des be⸗ 


— . 
— ——— — 


Zeitungsleſer. 
nigen, welche für das naͤchſte Vierteljahr (Oct., 
ihre Beſtellungen bei ur nächften Be 
Ober⸗Poſt-Amte eingegangen find, da wir ſonſt bei der ſteigenden Zahl 
ee nachzuliefern. Die hieſigen Leſer wollen e 
diten oder in unferer Expedition, Schweidnitzerſtraße No, 47, 
Stempels) gefaͤlligſt in Empfang nehmen. 
Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(A. Pr. 3.) Die aus dem Journal de Franckore |. 
in mehrere Blätter übergegangene Nachricht, daß der ſchaft 


Privilegirte 


— 


Novbr., Decem: 


* 


lebenden Lenzes haben können. Viele Kaſtaniendäume 
ſtehen bereits wieder in majeftätifcher Blüthenpracht, 


während an manchen ihrer Zweige noch die Früchte in 


grüner Schale feſtſitzen. — In der jüngſten General. 
Verſammlung der jüdiſchen Reformgenoſſenſchaft wurd 
der Dr. Heldheim aus Mecklenburg- Schwerin au 
Lebenszeit zum erſten Prediger, und der noch im Jüng⸗ 
lingsalter ſich befindende Dr. Friedländer aus Brilon 
in Weſtphalen auf drei Jahre zum zweiten Prediger 


gewählt. Viele Mitglieder find mit dleſer Wahl‘ nicht 
zufrieden. Auch wurde von der Verſammlung aner⸗ 


kannt, daß das Vorbeter⸗Amt keine beſondere Heiligkeit 
in ſich ſchließe, und ein jeder achtbarer Mann dieſe 
Verrichtung vollziehen könne. Den Bevollmächtigten 
der Genoſſenſchaft bleibt es überlaſſen. geeignete Män⸗ 
ner aus ihrer Mitte dazu zu beſtimmen. — Sowohl 
im königl. Schloſſe als auch im ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hotel find viele Zimmer zur Aufnahme des 
Kronprinzen von Würtemberg und ſeiner Gemahlin 
(dev Großfürſtin Olga), deren Ankunft aus Petersburg 

f nünde te entgegenſieht, in Bereit⸗ 
Kaifer, welcher gern mit Beſuchen ib „ bei d N 
Gelegenheit der königl. Familie Be 
ſtattet. Se. Majeftät der König haben ſich heute mor⸗ 
gen nach Stettin begeben, um dort die erlauchten Gäſte 


zu empfangen. x er 
* * Berlin, 12. Septbr. — Wenn man den 

ſtatiſtiſchen Berechnungen trauen darf, fo hat 
reußen unter allen Culturſtaaten im Verhältniß 

zu femer Bevölkerung die meiſten Journale auf: 


zuweiſen; es kommt hier nämlich ſchon ein Journal auf 


43,000 Einwohner, während in England auf 46,000, 


in Frankreich auf 52,000, in der Schweiz auf 66,000, 
in Oeſterreich auf 376,000, in Rußland auf 674,000 
und in Spanien «ft auf 864,000 Einwohner. Ob 
aber auch in Preußen die meiſten Einwohner Journale 
leſen, iſt damit noch nicht ausgemacht, vielmehr läßt 
ſich mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß ſich hier 
weniger Leſer finden, als in England, wo ein Leſer auf 
184 Einwohner, oder in Frankreich, wo ein Leſer auf 
437 Einwohner gerechnet wird. Da nun aber thatſaͤch⸗ 
lich feſtſteht, daß Preußen die meiſten Journale, natür⸗ 
lich Amtsblätter und Erbauungs⸗, ſowie Unterhaltungs⸗ 
blätter eingeſchloſſen, beſitzt, fo erklärt ſich daraus ſchon, 
weshalb in der Regel auf jedes Geſuch um die Conceſ⸗ 


fion zu einem neuen Blatte die Antwort erfolgt, daß 


kein Bedürfniß dazu vorhanden ſei. Von dieſer Regel 


nun ſind in der letzten Zeit einige Ausnahmen gemacht 


worden, die aber nach ihrem Erfolge zu urtheilen aller⸗ 
dings den Wahlſpruch zu beſtätigen ſcheinen, daß kein 
Bedürfniß vorhanden ſei: wenigſtens vernimmt man 
von ſolchen ausnahmsweiſe conceffionirten Blättern, 
wie am Rhein, der Oder, dem Pregel, daß ſie ſehr ſtark 
an der Ungunſt des Publikums laboriren ſollen. Kürzlich 
hat man nun auch die Ueberzeugung gewonnen, daß 


ein Bedürfniß zu neuen Tagesblättern in unſerer Spree⸗ 
ſtadt vorhanden ſei, und hat deshalb zugleich zwei neue 


Zeitungen conceſſionitt, von denen die eine unter dem 
Namen „Berliner Zeitungshalle“ und unter Re⸗ 
daction des Hrn. Guſtav Julius, welcher vor einiger 
Zeit als Vorkämpfer für die induſtriellen Unternehmun⸗ 
gen der Serhandlung in weitern Kreiſen eee ge⸗ 
worden iſt, fo eben ihre Probenummet 1 en ze 
und mit dem Anfang des nächſten Monats ihren Ta⸗ 
geslauf beginnen wird. Was 1 Zeitung be⸗ 
trifft, welche der Berliner Wis die Geheimraths Zeitung 
nennt, und ſonſt g b 5 
fo wird über die letztere Bezeichnung in Julius's 
Zeitungs: Halle bemerkt, „daß dieſes neue Unterneh⸗ 


ſo zeitig zu ver⸗ 


auch wohl Regierungszeitung heißt, 


men weder von Seiten der Regicrung irgendivie ange⸗ 
regt worden iſt, noch zu der Regierung in emer andern 
Beziehung ſteht, als der, daß von ihr N Bewilligung 
zur Herausgabe derſelben ertheilt ward.“ Auf eine 
ſolche Unabhängigkeit macht natürlich auch die „Zei⸗ 
tungs⸗Halle“ Anſpruch; ſie ſpricht ſich darüber in 
ihrem Vorworte, wie folgt, aus „unſete Aufgabe iſt 
es weder, Handlungen der Regierung zu vertheidigen, 
noch ſie zu beſchönigen oder, wenn Beides nicht mög⸗ 
lich, mit Stillſchweigen zu übergehen, eben fo wenig 
andlungen der \ } 

in verdächtigen oder auf irgend eine Weiſe in ein 
ungänſtiges Licht zu stellen. Dagegen it es auch nicht 
unſere Aufgabe, der öffentlichen Meinung entweder zu 


ſchmeicheln oder umgekehrt Hohn zu ſprechen. Wir 
hoffen, mit Freimuth überall — ſo weit es die uns 
geſetzlich geſteckten Schranken zulaſſen — unſere wahre 


Meinung, unſere unverhohtene und ungeſchminkte Auf⸗ 
faſſung der Verhältniſſe dem Leſer zu eigener Prüfung 
und zur Anregung weiteren Nachdenkens anſpruchslos 
vorzulegen.“ — Hr. Julius will in dieſem Geſtänd⸗ 
niß ſeine Unabhängigkeit von der Regierung und gleicher 
Weiſe vom Publikum darthun; er will nur nach Wahr⸗ 
heit trachten, ſo weit ſie ihm natürlich zugänglich iſt. 
Fällt er dabei aber nicht ſogleich felbft in die Fehler, 
die er rügte? Er ſpricht, wie ein Schreiber des Berich⸗ 
tigungs⸗Büreaus, davon „die Handlungen der Regie⸗ 
rungen anzugreifen ꝛc.“ und „der öffentlichen Meinung 
zu ſchmeicheln ꝛc.“ Heißt das nicht in einem Athem 
ſich Gegner nach allen Seiten ſchaffen und ihre Geſin⸗ 
nungen und Ueberzeugungen gründlich verdächtigen? Wo⸗ 
rin beſteht der ganze Unterſchied in den verſchiedenen 
Richtungen der Preſſe, welche ein raſches aber feſtgehal⸗ 
tenes Wort in die gute und ſchlechte theilte, wenn nicht 
darin, daß die gute vorherrſchend und bisweilen allein 
an den Ueberlieferungen der Vergangenheit haftet und 
ſie für alle Zeit erhalten wiſſen will, die ſchlechte aber 
auf frühere Verheißungen zutückkommt und deren Er⸗ 
füllung für die Zukunft anfteebt. Im Ziel ſind beide 
einverſtanden; ſie nehmen beide für ſich den edlen Eigen⸗ 
nutz in Anſpruch, „glücklich zu werden dadurch, daß fie 
das Glück der Mitlebenden fördern helfen.“ Wenn Hr. 
Julius darunter eine Partei ſich denkt, auf deren 
Theilnahme ſein Blatt Anſpruch macht, ſo appellirt er 
eten an alle Parteien, die nur dadurch ſich unterſchei⸗ 
den, daß ſie verſchiedene Mittel und Wege verfolgen, 
um zu jenem Ziele zu gelangen. Ohne beſtimmte Mit⸗ 
tel kann man aber keinen Zweck ausführen. Die neue 
Zeitung hat ſich über die Mittel, welche fie für die vor⸗ 
züglicheren hält, nicht ausgeſprochen, weil ſie es wohl 
nicht konnte. Ihre fernere Bewegung wird aber dar⸗ 
über Aus kunft ertheilen müſſen, und bann wird es auch 
nicht ausbleiben, daß ſie von dem Publikum in eine 
der einmal beliebten Klaſſen der Tagespreſſe einrangitt 
wird, fie mag ſich dagegen ſträuben ſo viel fie will. 
Dem öffentlichen Urtheil wird fie ſich beugen müſſen, 
gleichviel, ob ſie ſich enthalten will, „der öffentlichen 
Meinung zu ſchmeicheln oder Hohn zu ſprechen.“ — 
Ein Punkt wäre noch näher zu beſprechen, deſſen Er⸗ 
örterung wir uns aber vorbehalten, woher die faſt un⸗ 
erklärliche Scheu nämlich kommt, daß kein Blatt bei 
uns für ein Regierungsblatt angeſehen ſein will, wäh⸗ 
rend es doch eine Ehre ſein muß, dafür zu gelten, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Ehrenhaftigkeit des Herausgebers für 
die vollſtändige Ueberzeugung deſſen, was er verbürge, 
Bürge wäre. 

(Voſſ. Z.) Viele Deputirte des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, 
unter ihnen der Paſtor Uhlich, Prof. Dittberger, Bür⸗ 
germeiſter Todt, Senior Krauſe ꝛc. haben ſich am Mitt: 
woch Abend im Mielentz ſchen Lokal verſammelt, um 

in aller Stille vor dem Abgange in ihre Heimath die 
Folgen in Ueberlegung zu nehmen, welche aus den 
Vorgängen bei der Generalverſammlung (Ausſchließung 
Dr. Rupp's) für die Geſtaltung des Vereins nothwen⸗ 
digerweiſe entſtehen müſſen und ſich brüderlich die Hand 
gereicht, um auch in weiter Ferne feſt aneinander zu 
halten und das Beſte des Vereins zu wahren. 

(W. M.) Der Präſident beim Ober⸗Appellations⸗ 
Senat des Kammergerichts, Herr v. Kleiſt, deſſen Aus⸗ 
tritt aus dem Staatsdienſt ſchon früher von Blättern 
gemeldet wurde, iſt, wie man jetzt von Unterrichteten 
58 ſeiner bisherigen Stellung enthoben und an 

en des greiſen in den Ruheſtand zurücktretenden 
Vortrage 1 Dr. Müller zum perſönlichen 

Einer — berufen. 5 0 
ſchrieben: Wie en Zeitung wird aus Berlin ge⸗ 
rung ertheilen, nnen mit Zuverläſſigkeit die Verſiche⸗ 
Königreich Danang Suit wegen der deutſchen dem 
ark beigegebenen Herzogthümer aus 
der Journalphaſe in die d zog 0 
Der König von Dänemark 8 übergehen wird. 
gethan haben, und da es ſich 9 erſten Schritt dazu 
handelt, fo ſoll die däͤniſche Regierung ulſche Intereſſen 
Takt gehabt haben, ſich zunächſt an Sr ha weifen 
deutſcher Regierung zu wenden. Der e 
däniſchen Majeſtät ſcheint in der Voraus ſicht ER 
worden zu fein, die bis dahin nur in Streitfepeiften 
Journalen verhandelten Intereſſen unter den Gfichts: 
punkt ſtaats rechtlicher Praxis zu verſetzen, denn es iſt 

nicht anzunehmen, daß man mit dieſem Schritt eine 


Regierung anzugreifen, zu bekrit⸗ 


Pr Lz; 
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Entſcheidung hat verbinden wollen. Vorauszuſetzen, 
daß die Agnaten, die Herzogthümer und der deutſche 
Bund ſich bei dem „offenen Brief“ beruhigen würden, 
wäre thöricht geweſen. Zur Aufklärung der Thatſachen 
diene übrigens Folgendes: Wenn nun die däniſchen 
Cognaten beabsichtigen, die Thronfolge des Königsge⸗ 
ſetzes auf die deutſchen⸗Herzogthümer auszudehnen, fo 
denkt man deutſcher Seits daran, ob eine Anwen⸗ 
dung der deutſchen Thronfolge auf Däne⸗ 
mack nicht auch vorgeſchlagen werden könne. Solcher⸗ 
weiſe würde die Unzertrennbarkeit auch erhalten werden, 
während den Cognaten bekanntlich die Verwirklichung 
der Antwartſchaft auf einen deutſchen Thron nahe ſteht. 
Wir führen dieſe Anſicht lediglich aus dem Grunde an, 
weil ſie beſprochen wird und weil ſie mit demſelben 
Rechte geltend gemacht werden kann, wie die entgegen⸗ 
ſtehende. 

Potsdam, 10. Sept. (Voſſ. 3.) Heute Mittag 
empfing der Hofe und Garniſonprediger Sydow auf 
dem hieſigen Eiſenbahnhofe die in Berlin verſammelten 
Deputirten der Guſtav⸗Adolph⸗Vereine. Dieſelben nah⸗ 
men darauf die bedeutendſten Sehenswürdigkeiten Pots⸗ 
dams, namentlich die Gruft Friedrich des Großen und 
Sansſouci in Augenſchein und fuhren alsdann nach 
Glienicke, wo ein Mittagsmahl von 100 Couverts bei 
dem Reſtaurant Harrach eingenommen wurde. — Heute 
Vormittag um 9 und 9 ½ Uhr ſind die Havelbrücken 
und Dämme bei Potsdam durch Ueberfahren der von 
Berlin nach Magdeburg und der von daher kommen⸗ 
den Wagenzüge eröffnet worden. Der Bahnübergang 
über die Havel iſt ſehr lang und zieht ſich von der 
Chauſſee dem Bahnhof gegenüber, am königl. Luſtgar⸗ 
ten und an der Promenade, hinter dem Auguſtiniſchen 
Badehauſe vorbei quer über die beiden Inſeln, kleinen 
und großen Planitz, und über das weite Havelbaſſin bis 
nach der Vorſtadt, Kiwitt genannt; neden der Bahn 
wird eine Promenade gehen, welche die köſtlichſte Aus⸗ 
ſicht darbieten wird. Jenſeit der Vorſtadt ſchließt ſich 
die Bahn an die bisher ſchon befahren geweſene, nach 
Magdeburg führende Eiſenbahn; die langen Dämme, 
auf welchen die Eiſenbahn die Havel überſchreitet, ſind 
von vier eiſernen Brücken, die auf maſſivgemauerten 
Pfeilern ruhen, unterbrochen. 

Aus der Mark, 9. Sept. (Spen. Z.) Wenn es als 
ein erfreuliches Zeichen der Zeit angeſehen werden muß, daß 
Preußen als derjenige Staat, dem die Repräſentation des 
deutſchen Zollvereins und damit der deutſchen commerciellen 
Intereſſen nach Außen obliegt, unter ſeinen Diplomaten 
Männer zählt, die eine gediegene Kenntniß der Handelsver⸗ 
hältniſſe ſich zu eigen zu machen gewußt haben, wie hier⸗ 
von z. B. das ſeiner Zeit ſo viel beſprochene „handels⸗ 
politiſche Teſtament“ des Freiherrn v. Arnim, unſeres 
gegenwärtigen Geſandten am franzöfiſchen Hofe, Zeug⸗ 
niß giebt; wenn aus dem Grunde ferner als eine 
nicht länger zu verſchiebende Nothwendigkeit erfcheint, 
daß Preußen eine größere Zahl von Conſuln und Con⸗ 
ſular⸗Agenten in fremden Ländern unterhalte: ſo er⸗ 
ſcheint es doch vor Allem als erſtes Erforderniß, daß 
die Wahl zu dieſen Stellen auf Männer falle, die ihr 
Vaterland würdig zu repräſentiten und deſſen Anſehen 
bei andern Nationen zu ‚heben vermögen. Namentlich 
gilt dies auch von den Donaufürſtenthümern. Es 
dürfte einem großen Theile unferer Leſer wohl bekannt 
ſein, daß Preußen hier bisher durch den ehemaligen 
Geheimen Juſtiz⸗Rath Neigebaur als General⸗Conſul 
repräſentirt wurde, ein Mann, der in der Literatur durch 
feine miinnigfachen Reiſehandbüchet bekannt iſt. Allein 
ſei es, daß eben dieſet unſtäte Geiſt, der ihn ſtets in 
die Ferne auf Reifen hinaustrieb, auch hier ihm für 
die zahlreichen Obliegenheiten nicht recht Ruhe ließ, die 
für ihn aus der Wahrnehmung unſerer materiellen In⸗ 
tereſſen entſprangen, oder ſei es aus andern, uns nicht 
bekannten Gründen; kurz, verbürgte, widerholentlich hier 
eingegangene Nachrichten ſtelen die Art und Weiſe 
ſeiner dortigen Verwaltung in einem Lichte dar, die 
keineswegs geeignet geweſen ſein dürfte, das Anſehen 
Preußens in den doktigen Gegenden zu vergrößern. 
Faktiſch iſt, daß er ſich dereits ſeit länger denn einem 
halben Jahre fern von feinem Posten befindet. Wie 
man hört, dürfte aber auch der zweite Vertreter, den 
Preußen bisher für ſeine und des Zollvereins commer⸗ 
ciellen Intereſſen in jenen Gegenden unterhielt, nämlich 
der bisherige preußiſche Conſul in Galach, in der Folge 
nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren. Dieſen 
Bemerkungen gegenüber, wollen wir es feſthalten, daß 
gerade jetzt durch die Bildung der deutſchen Don au⸗ 
Handelsgeſellſchaft ſich in jenen Gegenden ein 
regeres Leben und ein größeres Feld für unſere heimi⸗ 
ſchen induſtriellen und commerciellen Intereſſen zu er: 
öffnen verſpricht. Wenngleich dieſe Handelsgeſellſchaft 
bisher noch keine in die Augen fallenden Reſultate er: 
zielt hat, ſo wird doch jedenfalls das glückliche Gelingen 
derſelben weſentlich von der Unterſtützung abhängen, die 
fie bei dem Vertreter unſerer Handelsbeziehungen in 
jenen Gegenden findet. Hiernach erſcheint der Wunſch 
als gerechtfertigt, Preußen möge recht bald einem recht 
tüchtigen Manne die Verwaltung des dortigen General⸗ 
Confulats übertragen. Gegenwärtig werden die dortigen 
Acer de gal interimiſtiſch von dem Regierungs- 
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Manne, deſſen Wunſch, in dem diplomatiſchen Fach 
verwandt zu werden, vorläufig in diefer Weiſe entſpte 
chen worden iſt, und der dann auch wohl geeign 
wäre, die jetzt interimiſtiſch von ihm verwaltete Stellung 
auszufüllen, wenn nicht ſein junges Alter die definitiv“ 
Uebertragung derſelben an ihn noch bedenklich erſchein 
ließe. Aus dieſem Grunde ſoll ſich denn die Regi 
bewogen gefunden haben, den gegenwärtig hier 
Kriegsminiſterium beſchäftigten Geh. Kriegsrath Gehe 
v. Richthofen zum General: Conful in Jaſſy zu 
nennen; die officielle Beſtätigung dieſer Nachricht 
wie hinzugefügt wird, ſchon in ſehr kurzer Zeit W 
gewärtigen. 

Elbing, 9. Septbr. (Ztg. f. Preußen.) So 0 
wünſcht die Eiſenbahnarbeiten unbeſchäftigten Männe 
zu Zeiten ſein mögen, ſo drückend werden ſie in 
jetzigen Jahreszeit, in welcher aller Orten Arbeits kril 
gefordert werden, vielen Gewerben. Während ſonſt 
Arbeitsleute zu einem Tagelohn von 7 bis 8 Sgr. 
haben waren, würde man ihnen jetzt gern 10 Sp 
und mehr geben, wenn man ſie erhalten könnte; 
ſie ſind ganz und gar nicht zu haben, woher viele wi 
beiten in Fabriken gänzlich liegen, das Getreide 
Ackerbautreibenden ungedroſchen bleibt u. dgl. 

Köln, 5. Sept. (D. A. Z.) Der General⸗Vicar DE 
Erzbiſchofs, Dr. Iven, iſt unerwartet feines Dienste 
entlaſſen worden. Es wat längere Zeit kein Geheim 
niß, daß Hr. v. Geiſſel mit der Stellung des Heu 
Iven nicht zufrieden war; aber die Verhältniſſe ware 
der Art, daß Hr. v. Geiſſel ſich außer Stand fühlte 
Hrn. Iven zu entlaſſen. Letzterer war von dem ve 
ſtorbenen Papſte zum Adminiſtrator der Erzdiözeſe er 
nannt worden, während der canoniſch geſetzlich erwä 
Dom⸗Capitular Müller, der für einen ſehr onale? 
Mann gilt und das Vertrauen der Diszeſe beſaß, ve 
dem päpſtlichen Stuhle verworfen wurde. Dr. 
hatte ſich die Gunſt Roms durch einen Schritt erwol 
ben, welcher damals in Deutſchland verſchieden peut 
theilt wurde. Während er nämlich die Eingaben des 
Domcapitels an den heil. Stuhl nach der Wegführung 
des Erzbiſchofs v. Droſte, wie alle übrigen Domfap 
tularen, unterzeichnet, hatte er die Vorſicht gebraucht 
gleichzeitig im Geheimen nach Rom zu ſchreiben u 
ſeinen mit den übrigen Domkapitularen gethanen Schel 
zu desavouiren. Das Anſehen des H en hatt 


dadurch eine ſolche Stärke in Rom gewonnen, 15 
ſelbſt Hr. v. Geiſſel es für unklug halten mußte, dag 
ſelben zu entlaſſen. Gef 


iber Der Schritt des Hen. v. in 
wird nun aber allgemein dem veränderten System 
Rom und dem Sturze Lambruschint's zugeſchriebel, 
Die Staatsregierung hatte ſich übrigens von jehet 
weigert, Hrn. Jven als General⸗Vicar anzuerk 
Ueber die Verwaltung der Etzdiözeſe Köln hat fi 
deſſen in den letzten Jahren eine faſt allgemeine Une 
friedenheit kundgegeben, und dieſe hat ſich ſicherm d 
nehmen nach in den protokollariſchen Berpandlund, 
des neuerdings zum Deutſch⸗Katholicismus überg 
genen Pfarrers Engelmann in ſo beſtimmten Ausdrie⸗ 
ausgeſprochen, daß Hr. v. Geiſſel die Nothwendigk 
ſeines Schrittes nicht länger verkennen konnte. 
Düſſeldorf, 5. September. (Rh. B.) r 
hier das Gerede, daß nach deendigter Uebung das 
Regiment in Folge der letzten bedauerlichen Vor 170 
nicht mehr nach Köln zurückkehren, ſondern durch 
17. Regiment erſetzt werden ſolle. | 
Elberfeld, 4. Sept. (Barm. 3.) went, 
wohnte der Präſident des Kriminalſenates bei dene 
Kammergericht zu Berlin, Geheimer Juſtizrath . 
zuerſt einer Sitzung der korrektionellen Appellkame 
dann einer ſolchen des hieſigen Sedaeneg uh 
Dieſem Beamten war noch keine Gelegenheit 9 1 
das dieſſeitige Gerichtsverfahren aus praktiſcher „det 
ſchauung kennen zu lernen, und beabſichtigt de 1 
daher, um bei Einführung der neuen Krimin zit 
ordnung im Reſſort des königl. Kammergerichts 10 
beſſer au fait zu ſein, eine Zeitlang den Gerichts hh 
gen in unſerer Provinz beizuwohnen. An dem ge 
gen feiner Anweſenheit wurden bei dem künigl mi 
densgericht gegen 100 Sachen verhandelt und 4 1 
ar 
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als drei Viertheilen theils durch Urtheil, theils 
Vergleichen ſofort erledigt. Das Ganze war alſo 
geeignet, dem mündlichen Verfahren unfırer PET del 
nung das Wort zu reden, und der Gaſt, ein, „at 
ausgezeichnetſten praktiſchen Juriſten der Refidend Pl 
ſich unumwunden üder die Vottrefflichkeit der 
handlungsweiſe aus. . 
* Vom Niederrhein, 8. Septir- ao 
Dichter Heinrich Heine, den die ganze deutſche uf 
naliſtik ſchon todt ſagte, iſt augenblicklich we 
deutſchen Boden, mit einem der letzten Dampfes die 
er in Altona ein, um, wie man vermuthet' „e 
Hamburg erfheinenden literariſchen ‚und 
ſchen Blätter der Börſenhalle anzukaufen Wie 
10 
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der jetzige Redacteur und Eigenthümer Dr- 
barg, weicher nach Amerika üderſiedein will, zu Hein 
beabſichtigt. Zu roünſchen wäre es, wenn in wi 
Heine dem beutſchen Vaterlande wiedergewon a wi 0 
vielleicht gelange es feinem Geifte die Journal mehr 

etwas zu beleben, die mit jedem Tage immer 
feichtet. Wie wir hören, wird Heine feine 
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wurde. 
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Ahn del zu Lande antreten, und ſeine Heimath am 
mit yj eſuchen, er wird hier von feinen vielen Freunden 
ben * Liebe empfangen werden. — Unſere Trauben 
Fasse es Jahr fo reichlich, daß unſere Faßbinder nicht 
die wi genug liefern können; bei den ſchönen Tagen, 
Men r jetzt haben, erhalten die Trauben eine ſolche 
das ge von Zuckerſtoff, daß das diesjährige Gewächs 
ie von 1811 bedeutend übertreffen wird, dagegen iſt 
en am ganzen Niederrhein mißrathen, unſere 
06 mit Obſt überfüllten Märkte ſind faſt leer und 
gm was zu Markt gebracht wird, iſt ſchlecht und un⸗ 
wi leßbar. Der ſchöne Herbſt erzeugt eine Wanderluſt, 
Dans wir fie faſt noch nie erlebt haben, obgleich neben 
m Rhein noch eine Eiſenbahn herläuft und alle 


Dampfſchifffahrts⸗Compagnien ihre Schiffe vermehrt 


haben, und jede Compagnie mindeſtens einmal täglich 
font und herunterfährt, find alle Böte nicht nur beſetzt, 
een Häufig überfüllt. Das Manöver zu Grimüng⸗ 
bauſen hat kaum mehr Leben am Rhein verurſacht, 
En dies Jahr iſt; alles reift jetzt, ſtatt daß die Leute 
"ge ihre Geſchäfte per Correſpondenz abmachten, ſetzen 
er ſich auf die Eiſenbahn oder ein Dampfſchiff und 
dledigen ſo perſönlich in wenigen Stunden, wozu ſonſt 
t ein monatlanger Briefwechſel nöthig war. ö 
K 8 Weſel, 8. Septbr. — Behufs des großen 
onigsmanövers, welches im nächſten Jahr hier in un⸗ 
* Umgegend abgehalten werden wird, wurden in dieſen 
gen die bisher nicht benutzten Backöfen unferer Citadelle 
1 eizt, um fie für nächſtes Jahr, im Fall etwas fehle, 
8 Stand zu fegen. Da der eine Ofen aber gar nicht 
woenlich zu heizen ging, indem die Züge fehiten, ſo 
urden ad interim hölzerne Züge eingeſetzt, die auch 
1 wie ſich vorher ſehen ließ, in Flammen aufgingen, 
Kei aß zum Schornſtein bedeutend Feuer herausſchlug. 
lei ne 100 Schritt davon ſteht ein Pulvermagazin; wie 
cht konnte nicht Gefahr entſtehen und ein Theil der 
— in die Luft fliegen. Jeder an ere, der in die 
2 der Pulverhäufer kommt, muß die Pfeife ausgehen 
fol . da man fürchtet dies könnte ſchaden, und hier 
nun während des ganzen Manövers 100 Schritt 
8 gebacken werden. Paßt dies wohl zu der ge⸗ 
ahnlichen Vorſicht, die man hinſichtlich der Pulver: 
duſer beobachtet? Es ift dies ſchon das dritte Unglück, 
as uns dies Jahr durch Pulver drohte; ſie ſind bis 
letzt nur durch Verluſt eines Hauſes und mit mehreren 
zerwundungen von Artilleriſten vorübergegangen, ein 
viertes Mal könnte gefährlicher werden. — Die Zahl 
er jugendlichen Verbrechet wurde hier wiederum mit 
8 vermehrt, mit einem Jungen, der ſeine Mutter 
1 8 und berauben wollte. Er trat des Morgens 
mit e mit einem großen Meſſer in der Hand 
Geld . Forderung: „Du giebft mir entweder Dein 
Mi oder ich ſchneibe Dir den Hals ab.“ Nur mit 
übe entwand ſich die Frau den Händen des Jungen, 
de Sache wurde von der Polizei dem Gerichte üderge⸗ 
et in Folge deſſen, da er noch nicht confirmirt iſt, 
in die Beſſerungsanſtalt zu Brauweiler gebracht 
1 ine nicht viel minder gräuliche That beging 
auswanderndes Ehepaar, welches aus dem Kreiſe 
morken, Regierungsbezirk Münſter, nach Amerika 
cſiedelte und ſich dieſerhalb in Rotterdam einſchiffte. 
2 ſeinen 5 Kindern nahm es nur 2 mit an Bord, 
daß, als das Schiff abſegelte, die 3 Kinder jammernd 
lt ſchreiend am Kai hin und herliefen, ohne daß die 
li ern irgend Schritte thaten ſie nachzuholen. So 
ige denn die 3 Kinder, wovon das älteſte noch nicht 
ken Jahr, im fremden Lande, deſſen Sprache fie nicht 
d ehen, verlaſſen zurück bis fie endlich der Polizei in 
e Hände kamen, die ſie per Schub über hier nach 
er Heimath zurück transportirte. Sollte man wohl 
tern einer ſolchen Frevelthat für fähig halten, doch 
a verleitet nicht alles der Mangel an Erziehung; in 
Prob meiner nächſten Berichte werde ich Ihnen ein 
die . Aberglaubens . 191 1 
nmögliche grenzen. Hoffentlich wird es deſſe 
werden en wir Beh kräftigen Mann zum Biſchof 
„der, wie der Papſt, gegen den craſſen Aber⸗ 
ernſtlich einſchreitet. Mit einem der letzten 
bote, auf dem ſehr viele Auswanderer waren, 
auf ſuch ein Junge mit an, der etwa 14 Jahr alt, 
Let ne eigene Fauſt auswandern wollte. Seinen 
entronnen, da ihm ſeine Stiefmutter mehr Prügel 
en giebt, hatte er ſich durchgebettelt, war aufs 
ſchiff geſtiegen und hatte auch hier ſich ſeinen 
alt erbettelt, doch da ihm Niemand mehr etwas 
f wollte, war er hier während des Anlegens ans 
derſchaffdangen, um ſich das Nothige durch Betteln zu 
das fen. Hierbei hatte er ſich aber verſäumt und 
Balken fuhr ab ohne ihn. Dem am Ufer Wache 
gab aten Gensd'armen fiel der Junge gleich auf, er 
Üzeis Cat auf alle Fragen keine Antwort, vor dem Po: 
Kb ſſar gleichfalls ſtumm, fo daß man ihn für 
brachte. hielt und unterdeſſen in's Gefängnißhaus 
du ſprech Hier aber fing er endlich an aufzuthauen und 
Bitte ha. den Hergang zu erzählen und nur die eine 
die ſtellen, ihn nicht ſeine Stiefmutter wieder in 
Auswande zu führen. So ergreift die Wanderluſt und 
88 Aug geluht ſchon die kleinen Jungen. 
allgemein Weſtfalen, 9. Septbr. — Wie man 
gehofft, daß der Schulconflikt in unferer Peo⸗ 


x 


—— 


— 2011 — 


vinz durch die erlaſſene königl. Cabinets⸗Ordre beendet Organ für die Verkündigung der Bundestags⸗Beſchlüſſe 
fei, iſt leider nicht der Fall. Die Regierung verfolgt zu fein. Ja, irren wir nicht, fo wurde ihnen diefer 
ihr Ziel ernſtlicher, wie der Clerus geglaubt hat. Die Vorzug mittelft desjenigen Bundesbeſchluſſes ſelber ein⸗ 
Cabinets⸗Ordre enthält in Bezug auf den von dem ver: geräumt, der vor etwa 23 Jahren die bis dahin über 
ſtorbenen Biſchofe gemachten Vorbehalt, daß die von die Verhandlungen der hohen Verſammlung veröffent⸗ 
dem letztern angeſtellten Lehrer und Lehrerinnen an ihrer lichten Protokolle unterdrückte und überhaupt deren Be⸗ 
Amtswirkſamkeit nicht ferner gehindert werden ſollen, die ſprechung beſchränkte. Jetzt nun erfahren wir durch 
Erklarung, daß die Regierung kein Bedenken tragen das Detmolder Regierungsblatt vom 25. Auguft, 
werde, dieſelben an den ihnen vom Biſchof zugedachten daß durch Bundesbeſchluß vom 6. deſſ. Mts. kommu⸗ 
Schulen anzuſtellen, wenn fie dazu geeignet wären, oder niſtiſche Vereine den politiſchen Vereinen beigezählt 
fie ſonſt baldigſt anderweitig zu befördern. Die Regierung werden ſollen und gleich dieſen bei namhaften Strafen 
weigert ſich nun dieſe Lehrer und Lehrerinnen aus dem verboten find, Wir vermeſſen uns keinesweges den be⸗ 
Grunde anzuſtellen, weil fie ſich eidlich dem Biſchofe regten Bundesbeſchluß hinſichtlich ſeiner Zweck⸗ und 
verpflichtet und während des Streites ganz auf feiner | Beitgemäßheit irgend einer Kritik zu unterziehen: Bundes⸗ 
Seite geweſen ſeien. Da ſich aber niemand zweimal beſchlüſſe find für den guten Deutſchen das was für 
eidlich verpflichten könne, ſo wären ſie nicht im Staats- | den Ultramontanen das bekannte: „Roma audita est“ 
dienſte zu verwenden. Um aber zu zeigen, daß es ihr | fein ſoll. Von ihnen findet keine Berufung ſelbſt nicht 
wirklich ernſt ſei, hat fie den Pfarrer zu M., der einmal an die öffentliche Meinung ſtatt; fie find uns 
den Streit angefacht, belangt und er iſt zu zwei Mo: bedingt maßgebend. Dagegen dürfte es vielleicht er⸗ 
nat Feſtungsarreſt verurtheilt worden. Die Bauern, laubt ſein, gegen die Autorität des Detmolder Blattes 
welche man wegen verſäumter Schulpflicht ihrer Kinder, einiges Bedenken zu erheben, hat auch deſſen Verkün⸗ 
die ſie in eine andere Schule gebracht hatten, in Strafe digung bereits Eingang in auswärtige d. i. nicht deutſche 
genommen hat, haben die Strafgelder zu zahlen gewei⸗ Zeitungen gefunden. Ueberdies iſt der Communismus 
gert, der Landrath ift aber eingeſchritten und hat fie durch ganz Deutſchland als eine Utopie verrufen und 
durch Pfändung beigetrieben, die Pfandſtücke nach Stein⸗ noch niemals ae Etwas von cemmuniſtiſchen Vereinen 
furt bringen und dort öffentlich verkaufen laſſen. Die zur Ruchbarkrit.) — Die Wechſelfrage an deren Entſchei⸗ 
Regierung hat ferner das Schulgeld für den von ihr | Prediger Kerbler fein Entlaſſungsgeſuch knüpfte, ift 
angeſtellten Lehrer einziehen laſſen, obgleich er kein Kind zwar durch Stimmenmehrheit für die Bewilligung deſ⸗ 
unterrichtet hat; die Bauern weigerten gleichfalls zuerſt die ſelben ausgefallen; gleichwohl bedauert ein großer Theil 
Zahlung, als man aber ebenfalls zur Pfändung ſchritt, der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde recht herzlich ſeinen 
ermahnte der Pfarrer dieſelben die Beträge ohne Wider⸗ Abgang. Als Ausdruck dieſer Geſinnung iſt ihm, wie 
ſpruch zu zahlen. Allgemein freut man ſich, außer im] man hört, ein werthvoller ſilberner Pokal als Ehren⸗ 
Kreiſe der Orthodoxen, daß die Regierung endlich ordent: | eſchenk zugedacht. — Die frühern Gerüchte, es werde 
lich eingeſchritten iſt und ihre Meinung durchgeſetzt hat. Fürſt Metternich Ende dieſes Monats die Rheingegend 
Jidem, außer den ſtrenggläubigen, Bauern, kommt es mit feinem Beſuche beehren, find wieder verhallt. Auf 
erwünſcht, daß der Clerus wieder in ſeine Grenze vers Schloß Johannisberg wenigſtens iſt deshalb noch keine 
wieſen wird, ſeine Uebergriffe waren ſchon unerträglich | Benachrichtigung eingegangen. — Der Bundespräfibials 
geworden, hoffentlich wird dieſe kleine Lektion helfen und | Geſandte Graf von Münch⸗Bellinghauſen gab geſtern 
er von ſelbſt in feine Grenzen zurückkehren. ein großes diplomatiſches Diner, was, wie man fagt, 
das Letzte vor ſeiner Abreiſe nach Wien iſt. 
Deutſchland 8 


> Münden, 7. Sept. (Augsb. Abdz.) Der Fürft 
Karlsruhe, 7. Sept. (Karlsr. 3.) In der heuti⸗ inchen, 9 
gen Sitzung 1 25 N unſerer Stände war zur Wallerſtein witd nunmehs ſchon am 26. d. M. auf 
Berachung der Bericht des Frhrn. v. Rinck über die ſeinen Poſten nach Paris abreiſen; derſelbe war heute 
Adreſſe der zweiten Kammer, die Vereinigung der kon⸗ zut k. Tafel geladen. 


feffionellen Volksſchulen betreffend, ausgeſeht, wache] Dinkelebühl, 9. Sept. (N. .) Der kechtekundige 
Adreſſe dahin geht, den Großherzog um Vorlage eines Rath des hieſigen Magiſtrats, Hr. Hans v. Raumer, 
Geſetzentwurfs 1 b Be unter Abände⸗ hat heute als Antwort auf die an den König gerichtete 
Bi un ne un A des Vol Te vom Adreſſe in Betreff Syleswig-Holteine nachſtehendes 
8. Aug. 5, die Vereinigung der un allerhöchſtes Handſchreiben erhalten: „Die Zuſchrift, 
fi ar 4 2 85 a n Baer 8 u 8 33 — von 
nellen Behörde übertragen wird. In ihren Erwägungs⸗ engen, in Anlaß des Be Zar Ven vie Seen. 
gründen ftügte ſich die zweite Kammer hauptſächlich da⸗ thümer Schleswig⸗ Holstein, an Mich 1 
rauf, daß durch die Vereinigung der bisher in einer und habe Ich erhalten. Die Geſinnungen ache ee 
derſelben Gemeinde getrennt beſtandenen Volksſchulen ausgedrückt, haben Mich innig gefreut der Ich ie 
des katholiſchen und des evangeliſchen Religionstheils lange Ich lebe, teutſchen Sinnes war. Sie if = 
der kirchliche Friede und bie kirchliche Duldſamkeit bes ſprechendes Zeugniß für der Unterzeichner treue Ans 
fördert würden, wofür Dit Feen die a * 1 5 hänglichkeit an unſer großes Geſammtvaterland, in der 
und Gelehrtenſchulen u. ſ. w., wo die eeſchiedenen] zu jeder Zeit feſtzuhalten, des Teutſchen heilige Pflicht 

iſt. — Den Verfaſſern und Unterzeichnern gedachter 


Glaubens angehörigen vereinigt ſehen, ſpräche; daß eine 
Trennung in der Extheilung dee Meiigionduntsreiht® Schrift, unter Verficherung Meiner könig. Huld und 
Gnade, dieſes erwidernd, bin Ich deren wohlgewogener 


dadurch nicht angel fie die 3 e 
Maßregel eine Erſparn > emeinden herdele] König Ludwig. München, den 6. : 
führte. Die Kommiffion ſtell 9 775 Antrag dahin, dies | — An den M ei 0 3 
fer Adreſſe nicht beizutreten. * ach ihrer Anſicht wird | kelsbühl und die übrigen, die Zuſchrift rubr. Betreffs 
die begehrte Vereinigung det olksſchulen beiderlei Konz Unterzeichnet⸗Habenden.“ 
feffionen nicht die Vortheile bringen, welche die zweite ; 
Kammer davon erwattet; ſie wird vielmehr die Quelle 
der Gleichgültigkeit im Glauben, der Verſchmelzung der 
Glaubensunterſchiede fein, zu der die Hand nicht gebo⸗ 
ten werden dürfe, ſo lange überhaupt noch der Beſtand 
der verſchiedenen Konfeſſionen geſichert bleiben ſelle — 
die Quelle der Parteilichkeit, des Mißtrauens und der Frie⸗ 
densſlörung unter der Schul⸗Jugend, deren Lehrern u. der 
Gemeinde. Die Sommer, ee ie bg 
7 lksſchulen u. denjenigen Schulen, 
Vergleichs zwichen ben a Konfeffionen bisher vereinigt 
jene hätten die allgemeine Erzie⸗ 
hung des Volkes, deren weſentlichſten Beſtandtheil der 


Religionsunterricht aus mache, — Aufgabe, dieſe aber 
die Bildung zu beſonderen, Zwecken. 
kann nicht annehmen, 


' ite au 
eis eg Ru der Einfluß des konfeſſiogellen 
Unterſchieds hierauf nicht beſchränken laſſe; fie stellt die 
Anſicht als irrig dar, daß durch die beantragte Maßre⸗ 
gel die beabſſchügte Erlühterung der Gemeinden her: 
beigeführt werde. Bei der Adſtimmung wird der Ans 
trag, den geh. Rath Klüder dahin geſtellt hatte, die 
Regierung um Vorlage eines Geſetzes zu bitten, worin 
unter Abänderung der ö. 32 und 79 des Volksſchul⸗ 
geſches vom 28. Aug. 1836 die Vereinigung der ge⸗ 
trennt beſtehenden Konfeſſionsſchulen überall möglich ge⸗ 
macht u. die oberftefeitung der Volesſchulen einer nichtkonfeſ⸗ 
fionellen Behörde übertragen werde, derworfen und ſo⸗ 
mit der Kommiſſionsantrag auf Verſagung des 
Beitritts zur Adreſſi der 2. Kammer angenommen. 

8 Frankfurt a. iv 0. Sept. — Unſere Lo⸗ 
calblätter genoſſen bis jetzt den Vorzug das amtliche 


— — ne — —— —— — 


1 
U 


Kiel, 8. Sept. — Geſtern nahm die Kommiſſion, 
welche Seitens des Obergerichts auf Befehl des Königs 
ernannt iſt, die auf die Papiere Olshauſens geleg⸗ 
ten Siegel in Gegenwart ſeines Bruders, der Profeſſor 
und zeitiger Rector hieſelbſt iſt, ab. Eine mehrſtündige 
Unterfuhung führte zu dem Reſultat, daß die Kommife 
ſarien nicht ein Blättchen mitnahmen, ſondern das 
Ganze dem Bruder überlieferten. Man mag gehofft 
haben, aus dieſen Papieren ein genügendes Material 
zu einem großen Criminalprozeſſe zu erhalten, der dann 
den Regierungen Deutſchlands über, die revolutionairen 
Umtriebe hierſelbſt die Augen öffnen ſollte. Der An⸗ 
fang, ein heimliches Wegführen auf eine Feſtung, ſcheint 
darauf berechnet geweſen zu fein, Zugleich hat Ols⸗ 
haufen die Erlaubniß erhalten, ſich mit einem Ans 
watle, dem Abg. Clauſſen, ohne Zeugen zu unterhalten. 
Zu erwarten ſteht, daß er auch bald auf freien Fuß 
geſtellt werden wird. Die drei erſten Handlungshäuſer 
hieſeldſt haben eine unbeſchränkte Caution angeboten, 
überdies iſt ſchon wegen der perſönlichen Verhältniſſe 
Olshauſens ler ift Woctführender des Deputirten⸗Colle⸗ 
giums und Director der Altona⸗Kieler Eiſenbahn) ein 
Fluchtverdacht lächerlich. Zu beklagen ift, daß nach 
unjern Geſezen, wenn die Regierung einen Criminals 
prozeß will, den Gerichten die Macht genommen if, 
I) Air indem uns deinem Weg auf ene 
übe, 2 Thema daa gebenen oer Pen ad Gecichte 
(April-Heft 1816) ee e denz. 

Meſeritz zu F ankfurt a M.“ 


. 


denſelben abzulehnen. 


en — 


Sie können nut am Schluß erneuerten Auflauf das Miitair die Kolben gebrau⸗ 


das freiſprechende Urtheil fällen. — Was man von chen ſolle, um die Menge zu zerſtreuen. 


Rußland berichtet, be⸗ 


i Briefe des Kaiſers von 
ce e f einer falſchen Aus⸗ 


ruht im Weſentlichen auf 
ſtreuung, die, wie es heißt, 5 1 g 
Inhalt deffelben, der, wie wir beſtimmt wiſſen, ſich auf 
allgemeine Aeußerungen und in dieſer Angele enheit 
darauf beſchränkt, daß der Kaiſer die hinreichende Kunde 

derſeilben von ſich abweiſt, rechtfertigt ſolche Annahme 
nicht. (Auch der, „Hamb. Correſpondent / enthielt kürz⸗ 
lich eine Berichtigung in dieſem Sinne.) 


Kiel, 9. Septbr. (O. C!) Die Einwohner des 
Fleckens Neumünſter batten ſofort nach der Entlaſſung 
ihres Amtmannes eine Deputation zum Könige nach 
Föhr geſchickt, um ihm eine Petition um Wiederein⸗ 
ſetzung des Amtmanns zu überreichen, zugleich auch 
darum zu bitten, daß keine nachtheilige Aenderung in 
der für die vielen Tuchfabrikanten Neumünſters ſehr 
wichtigen Zollgeſetzgebung Dänemarks gemacht werde. 
Die Neumünſteraner, die nämlich ihre materiellen In⸗ 
tereffen durch eine angeblich bevorſtehende, für fie nach⸗ 
theilige Abänderung der däniſchen Tarifſätze bedroht 
ſehen, find ſchon lange beſtrebt geweſen, ſich als höchſt 
getreue Unterthanen darzuſtellen, die ſich um öffentliche 
Zuſtände nicht bekümmern. Unter den jetzigen höchſt 
geſpannten Verhältniſſen halten fie es insbeſondere für 
wichtig, ſich zu inſinuiren, und deshalb ziehen ſie ſich, 

ſo viel wie möglich, von allen unſeren politiſchen Be⸗ 
ſtrebungen zurück. Deshalb haben fie ſich auf die 
Bitte um ereinſetzung ihres Amtmannes beſchränkt, 
die Rechtswidrigkeit derſelben nicht hervorgehoben, und 
zuglich ihre hauptſächlichſte, die materiellen Intereſſen 
betreffende Bitte hinzugefügt. Unter dieſen Umſtänden 
iſt man in Neumünſter bemüht, einen möglichft ange⸗ 
nehmen Eindruck auf den König zu machen, der, wie 
man ſagt, am Sonnabend, den 12. Sept., durch Neu⸗ 
münſter kommen wird (ſ. unter „Neumünſter“). 


Kiel, 9. Septbr. (H. C.) Die in dieſen Tagen 
im Altonaer Merkur abgedruckte Bekanntmachung, das 
Verbot der Abhaltung der Nortorfer Volksverſamm⸗ 
tung betreffend, iſt außer von dem Rendsburger Amt⸗ 
mann, v. Coſſel, auch noch von dem Verbitter des 
Kloſters zu Itzehoe, v. Bülow, unterzeichnet. Es dürfte 
dieſes wohl das letzte offizielle Aktenſtück ſein, welches 
den Namen dieſes würdigen Prälaten trägt, da derſelbe 
in Folge der neueſten Ereigniſſe und der dadurch un⸗ 
vermeidlichen, in ihren Folgen unberechenbaren Conflicte, 
feine Stelle als Verbitter des Kloſters zu Itzehoe und 
ſomit erſten Prälaten des Landes freiwillig niederlegt 
und ſich ganz ins Privatleben zurückzieht. 


Kiel, 10. Septbr. (C.⸗Bl.) Es hat nun eine 
Vernehmung des Polizeimeiſters, Juſtizrath Wittrock, 
ſtattgefunden, und iſt jetzt in Folge eines königl. 
Befehls, die Unterſuchung auch gegen die übrigen 
Herren gerichtet, welche Mitglieder des Ausſchuſſes wa⸗ 
ten, unter deſſen Vorſitz die Bürgerverſammlung vom 
23. Auguſt gehalten wurde. Es find dies Senator 
Lorentzen, Senater Eilers, O.⸗G.⸗Advokat Frie⸗ 
derici und Advokat Hedde; zum Theil find dieſelben 
ſchon geſtern vernommen, zum Theil geſchieht dies heute. 


Schleswig, 8. Sept. (H. N. 3.) Wir überlafien 
uns hier der Hoffnung, daß die fämmtlichen Behörden 
unſerer Stadt und unſeres Landes und jeder Einzelne, 
der mit unſerem Landesherrn am 10ten und Iten in 
Berührung zu kommen die Ehre haben wird und der 
von demſelben nach der Stimmung des Landes befragt 
werden ſollte, ohne Rückhalt ſeine Anſicht ausſprechen 
werde. Wir dürfen, als Ergebniß der Geſchichte, des 
Völkerrechts und des nationalen Bewußtſeins, die An⸗ 
erkennung der ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit der Herzeg⸗ 
thümer, die Herſtellung und Befeſtigung der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verbindung Schleswig⸗Holſteins durch die Ver⸗ 
einigung der ſchleswigſchen und holſteinſchen Ständever⸗ 

ſammlung und die agnatiſche Erbfolge ⸗Ordnung nach 

dem Rechte des Landes fordern. Wir wollen die Union 
mit Dänemark, wenn es will, in zeitgemäßer Weiſe auf⸗ 
recht erhalten. Wir glauben aber, daß zur Beſeitigung 
aller künftigen Streitigkeiten zwiſchen der däniſchen Krone 
uud Segen Halen, wir es 1460 und 1058 für 
Konten von dem Könige und den dinſſchen Meiche- 
tution ausge innen auf die Waldemariſche Conſti⸗ 
tworben 1155 chen worden iſt, gegenwärtig nothwendig 
ine Sm 9 0 der König von Dänemark, als ſou⸗ 
wie es für Die ewig dem deutſchen Bunde, 
Lauenburg geſchehen ir, bn derzogthümer Helſtein und 
von der Gerechtigkeit undes Lend, mülſe. Wie dürfen 
eine Vene 

er Geſammtſtaat“ keine Neuerung 155 
lee daniſch⸗ deutſche Monarchie zu — nur die 

daß die Herzogthümer Schleswig Holſtein und Lumen 
burg ſelbſiſtändige ſouveralne Staaten, nicht aber Lan⸗ 
destheile der von Sr. Majeſtät reſp. als König und 

Herzog beherrſchten Monarchie wären. = 


Schleswig: Holftein, 7. Sept. — Geſtern ers 
folgte in Rendsburg der Parolebefehl, 


ndesfürſten erwarten, daß 
em Ausdruck; „däni⸗ 


| 


Wyck auf Föhr, 8, Sept. (A. M.) Unterm Tten 


von Föhr ausgeht. Der d. M. hat der König beſchloſſen der ſchleswig⸗hol⸗ 


ſteiniſchen Regierung auf Gottorf eine verän⸗ 
derte Organiſation zu geben, wornach dieſelbe für die 
Zukunft aus einem Präſidenten und vier Regierungs⸗ 
räthen beſtehen wird. Die bisherige Eintheilung der 
Regierung in zwei Sectionen, und die davon abhän⸗ 
gige Geſchäfts? und Comtoir⸗Eintheilung wird aufge: 
hoben. Der Präſident und jeder Rath erhält ein Erz 
peditions⸗Büreau für die zu ſeinem Reſſort gehörenden 
Geſchäfte. In Folge dieſer Veränderung ſind die bis⸗ 
herigen 6 älteſten Regierungsräthe unter Beibehaltung 
ihres Gehalts als Wartegeld in Gnaden entlaſſen. Der 
bisherige Chef der zweiten Section, Etatsrath Kraus, 
iſt zum Conferenzrath Allergnädigſt ernannt. Die neue 
ſchleswig⸗holſteiniſche Regierung befteht aus dem bishe⸗ 


rigen Amtmann der Aemter Gottorf und Hütten — Kam: | 


merherrn von Scheel als Präfidenten — und den Re 
gierungsräthen Heinzelmann und von Harbou (bisheri⸗ 
gem 7. und 8. Rath) von Rumohr (bisherigem Com⸗ 
mittenten in der Rentekammer) und Hoepfner (bisheri⸗ 
gem erſten Secrttair auf dem Amthauſe vor Gottorf). — 
Die Verſammlung der Provinzialſtände für das 


Herzogthum Schleswig wird zum 21. October zus, 


fammenberufen werden. Der Regierungs⸗Präſident, 
Kammerherr von Scheel, iſt zum königl. Commiſſair 
Allerhöchſt ernannt worden. 


Ploen, 8. Sept. (Dnstgsbl.) Geſtern Morgen 
iſt hieſelbſt officiell die Kunde eingegangen, daß Se. 
Maj. der König, am Sonnabend Abend, den 12ten 
d. M. hier eintreffen werden. 
ſichtigt Föhr am 10. zu verlaſſen und die Reiſeroute 
über Schleswig, Rendsburg und Neumünſter auf hier 
zu nehmen. In Schleswig will der Monarch 2 Tage 
und in Rendsburg etwa einen halben Tag verweilen. 


Aus dem Amte Rendsburg, 8. Sept. (B.⸗H.) 
Da ſowohl kürzlich die Adreſſen der Volksverſamm⸗ 
lung von Neumünſter und aus anderen Städten an 
die Itzehoer Stände, als jetzt noch täglich die Adreſſen 
in welchen deutſche Städte ihre Gefühle über unſere 
Angelegenheit ausſprechen, durch die deutſche Preſſe ge⸗ 
hen durften, fordert es die Gerechtigkeit, auch von der 
gegen dieſe Demonſtrationen des Volksgefühls gerichte⸗ 
ten Gegen⸗Demonſtration Notiz zu nehmen. Es iſt 
das eine Dank⸗Adreſſe an Se. Maj. den König, welche 
bereits im Amte Rendsburg den (abfegbaren) Schulleh⸗ 
rern zur Beſchaffung von Unterſchriften zugeſandt und 
welche den Eifer aller Beamten auf die Probe ſtellen ſoll. 
Aehnliche oder die gleiche Adreſſe ſollen auf ähnliche 
Weiſe auch im übrigen Theile des Landes, wo nur 
irgend möglich iſt, hergeſtellt werden. Wo in einem 


Kirchſpiele gar zu wenig Unterſchriften aufzutreiben find, 


werden, des beſſern Anſehens wegen, wie es heißt, die 
Unterſchriften zu den Unterſchriften anderer Gemeinden 
in vidimirten Abſchriften angehängt werden. Wie der 
Erfolg dieſer Beſtrebung amtlichen Dienſteifers fein wird, 
darüber Vermuthungen auszusprechen, wollen wir uns 
nicht geſtatten. In der Adreſſe heißt es unter andern: 
Wir halten feſt an der Zuneigung zu unſerm gemein⸗ 
ſchaftlichen Vaterlande und zu unſerm Brudervolke, das 


mit uns das Glück hat, unter dem ſo milden Scepter 


| 


Ew. königl. Majeſtät zu ftehen, halten feſt an der Liebe 
zu Ew. königl. Majeſtät, unſerm angeſtammten von 
uns ſo hochverehrten Könige; vertrauen zuverſichtlich 
der Getechtigkeit Allerhöchſtdeſſelben, für welche wie in 
dem von Ew. königl. Majeſtät erlaſſenen „offenen 
Briefe“ einen neuen Beweis finden. Wenn alle wohl⸗ 
geſinnten Schleswiger ſich des königlichen Wortes, daß 
Schleswig als felbſtſtändiger Staatstheil mit Dänemark 
verbunden bleiben ſolle, aufrichtig freuen werden, fo 
werden auch wir freudig den Tag begrüßen, an dem 
Ew. königl. Majeſtät, nach Beſeitigung aller Hinder⸗ 
niſſe werden Holſtein ein Gleiches verkündigen, von den 
jetzt hereſchenden Beſorgniſſen ein Ende machen können. 
Möge die Gottheit die Beſtrebungen Ew. königl. Ma⸗ 
jeſtät zu dieſem Zwecke ſegnen und n 
noch lange in Geſundheit und Kraft zur reude Aller: 
höchſtihrer getreuen Unterthanen erhalten. - 


Von der Eider, 7. Sept. — Es verbreitet ſich 
ein ganz eigenthümliches Gerücht, das jedoch unbegrün⸗ 
det zu fein ſcheint, daß beide Ständeverſammlungen 
aber nur für dieſes Mal, zuſammenberufen wä⸗ 
ren, ſo daß die holſteiniſche von Neuem einberufen 
werden würde. 72 


Neumünſter, 10. September. (Alton. Merk.) 
Geſtern Abend veranlaßte die Rückkehr der Deputation, 
welche von hier aus nach Föhr geſandt worden war, 
um St. Majeſtät den König um Wiedereinſetzung des 
Amtmanns zu bitten, eine Zuſammenberufung der Bür⸗ 

„ in welcher der Wortführer der Deputation den 

ürgern, die ſich in großer Menge eingefunden, das 
Reſultat dieſer Reife mittheilte. Er ſchilderte, wie der 


daß bei einem Fleckensvorſteher Wums mit Ruhe und Beſonnenheit 


* 


Allerhöchſtderſelbe beab⸗ 


die Wünſche des Orts Sr., Majeftät vorgetragen babe 
worauf der König geantwortet: Er freue ſich der Liebe 
welche der Amtmann genieße, und wünſche, daß dies 
bei allen Seinen Beamten der Fall ſei, doch hoffe Er, 
daß ſie auch zu Ihm dieſelbe Liebe und daſſelbe 
trauen hegten, und nicht auf das hörten, was die Ad⸗ 
vokaten ihnen ſagten. Die Audienz war zu Ende und 
der König wollte die Deputation entlaſſen, als DE 
Fleckensvorſteher fragte, ob ſie denn ganz ohne Hoff⸗ 
nung wieder heimkehren ſollten, und den 10,000 Ein 
geſeſſenen, welche die Deputation abgeſandt, denn nicht 
Tröſtliches zu verkünden hätten, worauf Se. Maj 

einige gnädige Verſicherungen ertheilten und hinzufüz“ 
ten, Sie hofften die Deputation am Sonnabend 


finden werde. — Nach dieſer Mittheilung wurde 


der Verſammlung über den Empfang des Königs de 


. und man ging auseinander. 


I (Steh. W.⸗Bl.) Der Propſt des Kloſters Ueterſen, 
Graf v. Ahlefeldt zu Aſcheberg, hat reſignirt. Als fer 
nen Nachfolger bezeichnet man den Grafen v. Bro 
dorff, früheren Amtmann zu Neumünſter. 


Altona, 6. Septbr. (Itzeh. Wbt.) Geſtern ſoll, 
dem Vernehmen nach, unter den hiefigen Nachtwäch⸗ 
| term das Gerücht verbreitet geweſen fein, daß fie 
morgen an in däniſcher Sprache die Stunden und 
Tag abrufen ſollten; vermuthlich hat ein Spaß 
dieſes Gerücht verbreitet, auf Grund der Bemerkung 
in däniſchen Blättern: Altona ſei eine rein däniſcht 
Stadt. Die Nachtwächter aber mochten den Sch 
für Ernſt aufgenommen haben und beriethen ſich num 
an den Straßenecken, was dabei zu thun ſei, bis fe 
allmälig zu ihrer großen Beruhigung dahinter kamen, 


daß man ſich mit ihnen nur einen kleinen unſchuldigen 


Scherz erlaubt habe. 


Von der Niederelbe, 9. September. (Magd. 3) 
In Schleswig, wo man eine Antwortsadreſſe auf dit 
kräftige Zufchrift der Heidelberger Univerſität erlaſſen hat, 
werden am 10., wo hoher Beſuch erwartet wird, 
Ehrenpforten errichtet fein, auch die ſonſt übliche Be 
leuchtung wird nicht ftattfinden. Magiſtrat und Bürge 
haben erklärt, daß dieſe bisher üblichen Dinge unterble 
ben müßten, weil ſie bei der allgemein im Lande 
breiteten Stimmung Veranlaſſung zu Aufregung und 
2 2 würden. Das Verbot der Volksver 
ammlung zu Nortorf verſtößt ausdrücklich 
Landesgeſetze, 3 * en — man 
dem ungefeglichen Berbote keine Folge leiſten dürft. 
Wenn nicht Alles täuſcht, fo wird der 14. September 
einen wichtigen Abſchnitt in der Geſchichte der Herzog 
thümer bilden. In Schleswig ſtellt ſich immer 
die Anſicht feſt, daß allein Heil für das Land im 
tritt zum deutſchen Bunde zu finden ſei; man. b 
mit beſonderem Vertrauen auf Preußen, das ſich ener 


wig, weil eine Trennung beider Herzogthümer u 
lich und ungeſetzlich iſt. Das Däniſche Syſtem 


Zahl der aus allen Theilen Deutſchlands in den Herzog“ 


an das halbe Hundert, 


Von der Weſer, 4. Sept. (N. K.) Auf 
rücknahme des Verbotes der beiden Bremer Blät 
in Preußen iſt wohl vor der Hand keine Ausſicht 
Zwiſchen Minden und Bückeburg liegt ein zu dem let“ 
tern Stagte gehörendes Gaſthaus, das nicht wenig 
als fünf Exemplare der Bremer Zeitungen hält, und 
wohin die Mindener täglich ſich begeben, um die 
botenen Blätter zu leſen. Der Vorſtand der Minde 
ner Regierung ſoll ſeinen Beamten den Beſuch zent 
bückeburgiſchen Gaſthauſes unterfagt haben. 2 


auf bedenkliche Weiſe in den Aemtern Nienburg, 
und Bruchhauſen zu, und zieht ſich immer mehr! 
Weſer herab, fo daß auch ſchon das Amt Weſten 
griffen iſt. Es giebt im Amte Nienburg, wie in 
Dörfer, z. B. Lohe, Gandesbergen, Warpe, wo in 1 
dem Hauſe Ruhrkranke liegen, alle Arbeit ruht, 
Vieh ohne gefüttert zu werden in den Feldern h 
läuft und täglich Menſchen ſterben. 7 


Lager bei Falkenburg, 7. Septbr. — Mean 
am 27. v. M. bereits die Oldenburger Artillerie let 
die Lübekiſch⸗Bremiſche Cavallerie ihre Haup am 
zu Ganderkeſen und Habbrügge bezogen, rückte e 
31. das Lübeck⸗Bremiſche Bataillon und am 1. & ail 
die vier oldenburgiſchen und das Hamburgiſche * 
lon, ſo wie endlich am 2. die 1. Escadron ins uuf, 
bei Falkenburg ein. Der Geſundheitszuſtand der "nie 
pen iſt im Allgemeinen ſehr befriedigend, nur haben on 
felben von der andauernden Hitze, vor allem aber an 
die Mannſchaft ſich im Lager beſindet, im 2 
Sinne ie Alles in einen dichten Schleier ben 


(Fortſetzung in der Beilage.) — 


e ee , 


„ 
L2ten d., am Bahnhöfe zu ſehen, wo ſich das Fern 


giſch für Holſtein verwendet, und ſomit auch für Sch 


ſich auf die Kabinette von Paris und Petersburg. Die 


thümern eingelaufenen Adreſſen beläuft ſich bereits naht 


eine Zu“ 
tet 


dem furchtbarrn Staube viel zu leiden, wach ge en : 


—— nn np as 


„ 


Von der Weſer, 8. Sept. — Die Ruhr nimm 
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Erſte Beilage zu e Ad der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Die nſtag den 15. September 1846. N 


(Fortſetzung.) von Paris abgereiſt, um ſchleunigſt nach Madrid zu⸗ Großbritannien. 
dan Sonntag Abend a * — Soldaten des rückzukehren. ! ‘ London, 8. September. (Band) Saft alle unſere 
18 Baer Bataillons mit ihrem Marketender, deren Der Courr. fr. ſchteibt von Berlin, daß der däni⸗ Blätter halten in Betreff der ſpaniſchen e 
fol g.ataillon einen oder zwei hat, in Streit. Dieſer ſche Bundesgeſandte Baron Pechlin eine Privataudienz noch immer den Ton ein, den e imes ange⸗ 
an geweigert haben, holländiſche Gulden, die der beim Könige von Preußen gehabt, deren Zweck geweſen, ſchlagen haben. Man iſt durch die 25 offenbar 
98 uſchaft zu 40 Grote Cour. gegeben worden, höher Preußen zu beſtimmen, ſich in der ſchleswis⸗holſteinſchen überraſcht worden, hält einen thötlichen 2 derſpruch 
pi u 37 oder 38 Grote anzunehmen. Hierüber em- Frage neutral zu erklären, der König habe indeffen er⸗ für unausführbar und giebt ſich nun das luſehen, als 
et ſchimpften und ſcandaliſirten die Soldaten, und klärt, daß er als deutſcher Fürſt nur Deutſchlands In⸗ beſorge man keine Beeinträchtigung der brit ſchen In⸗ 
bes Men wurde bald ſo groß, daß die Bretterbude die⸗ tereſſen vertheidigen könne. Es ſei ferner in einem tereſſen. Anders die Auffaſſung des Morning Chro- 
Fahn arketenders mit 30 bis 40 Soldaten von der Miniſterrathe beſchloſſen worden, daß Preußen mit ganz niele. Was die Heirath der Königin ſelbſt anbetrifft, 
anden vache deſetzt werden mußte. Die Hamburger Deutſchland vereint für das Herzogthum Holſtein Par⸗ ſo erkennt es an, daß gegen die Wahl des königlichen 
nen sten ſich nun, die Bude eine Zeit lang mit Stei⸗ tei ergreifen ſolle, indem es nicht nur gegen die In⸗ Gemahle an und für ſich durchaus nichts eingewendet 
dor zu dombardiren; weitere Unordnungen ſielen nicht corporation dis Herzogthums, ſondern gegen jeden Plan a * ſobald dieſelbe nur dem ſpaniſchen Volke 
verlaßß, er erwähnte Marketender muß aber das Lager ſich erklären wird, der das Herzogthum dem deutſchen zuſage. Wenn man aber den von Madrid ausgegan⸗ 
Men. 5 Bunde entfremden würde; Preußen werde mithin ver⸗ nen Nachrichten Glauben beimeſſen ſolle, ſo ſei dieſe 
langen, daß das Herzogthum nach dem Erlöſchen der Heirath der Königin nicht eine Sache der freien Wahl, 


N 5 PD: 72 8 4 i andelsgefchäft, d = 3 u, 

Mi, Defterrei ch 2 männlichen Linje, dem Agnaten anheimfalle, dem es ſondern ein Handelsg „der Preis für die Vermäh⸗ 
meh, Bien, 12. Sept. an Die heute aus Konſtan⸗ Kraft der Verträge und Conventionen gehört. Das lung des Herzogs von Montpenfier mit der Schweſter 
eingelangte gewöhnliche Poſt vom 2. September Herzogthum Schleswig anlangend, wird man ſich darauf der Königin. Werde dieſe letzterwähnte Verbindung 


a0 N 2 4 a 3 : 
He faſt gar nichts Neues von Belang. Sie mel: beſchränken, zu feinen Gunſten feine Natiomafiitsrschte | unc beabſichtigt, fo ſei es ganz unzweifelhaft, daß 


Al 6, daß Mehmed Ali Paſcha am 24. Auguft in aeltend zu machen, den Ereigniſſen vorbehaltend, über das ganze Heiratts⸗Arrangement in politiſcher Hinſicht 
n . eingetroffen, und daſelbſt von den Einwoh⸗ | 5 a des Staatsrechts a reg Der preuß. ein überaus tadelnswerthes und nur der e 
Heute großem Jubel empfangen worden iſt. Bundes tagsgeſandte Graf Dönhof war eitigft nach „Lakayen⸗Sinn“ könne daſſelbe als ein von Eng⸗ 


fand die Erb i Wi 3 ani | i 17. N N 

na e Eröffnung der Eiſenbahn von Wien Berlin gekommen, wohl vornehmlich der däniſchen Frage land willkommen zu heißendes anſehen. Gelinge 

far. Beud an der Leitha unter großen Seftichteiten | wide 3 3 N es dem Könige der Franzoſen, ſeinen Sohn 
ein on Morgen an wird dieſe Bahnſtrecke dem all- Henry iſt aus der Conciergerie nach dem Gefängniſſe an die ſpaniſche Infantin zu vermählen, ſo 


a Fe Perſonenverkehr übergeben. 8 

von Se Als. Ztg.“ zufolge hat die Rückreiſe des Hrn. 

nicht Hindier nach Krakau die politiſche Bedeutung 

Blatt die ihr eine frühere Correſpondenz in dieſem 
beitegte, 


von La Roquette gebracht worden; von hier aus wird lebe der alte bourboniſche Familien- Pact in voller 
er binnen Kurzem nach dem Laguo von Rochefort ab⸗ Kraft wieder auf und es erneuere ſich das Band der 
geführt werden. ; engen politifchen Verbindung zwiſchen Frankreich und 
Spanien, welches England im ſpaniſchen Erbfolgekriege 
D Paris, 10. Sept. — Ein wahres Puppen⸗ ohne Erfolg, im letzten Halbinſelktiege dagegen lait fo 
40 Dãne mar k. fpiel treiben die Journale jetzt mit der Verlobung der eee Reſultate zu ſprengen bemüht geweſen fi 
des Penbagen, 7. Spt. — Einige Blätter cheilen Königin Iſakeun. Giäckicherweiſe iſt es nicht ſchwar, Möglich fei en daß England eine ſolchen Heirath als 
der MAL unſerer jetzigen Kriegsflotte, mit Inbegriff hinter den Couiffen zu weilen, um dort die wahre ſchweigender Zeuge anzuwohnen durch die Umftände ge⸗ 
mit, 5 au und in der Ausrüſtung befindlichen Schiffe, Sach age kennen zu lernen. Dieſe Verlo un ift, wie zwungen fein werde, abet es dürfte wenigſtens nicht 
der bemerken auch dabei, daß ein ruff. Kriegsgeſchwa⸗ ſo viele andere, ein diplomatiſches Auskunftsmittel, man heuchleriſcher Weiſe dadurch erfreut zu fein scheinen. Iſt 
noch immer im weſtlichen Theil der Oſtſee kreuze. verſchmäht das gewöhnliche, das Haus Coburg, oder dieſe Sprache des Chronicle, wie man wohl anneh⸗ 
z en ſcheuete ſich doch etwas vor dem ſpaniſchen National⸗ men darf, die Sprache Lord Palmerſtons, ſo wird man 
St. pet uf ſiſ Me Mei — EB yhe geift, der den Sig neben feiner unglücklichen Königin] gewiß noch mehr von der Sache zu hören bekommen, 
iergiſchd ersburg, Br eptember. (Spen. 3.) Die nicht eingenommen wiſſen wollte von einem Ausländer. ehe die Doppelheirath ſtattfindet. 0 
d neuen: an rn: — Wie nennen die Königin unglücklich, denn abgeſehen] In Liverpool iſt eine Nummer des Boſton⸗Adver⸗ 
en ee Bergeöttin in oe 3 ee 15 vom körperlichen Leiden hat dieſelbe durch vielfältige tiſer eingetroffen, welcher dis wichtige Kunde von den 
dame nterſtütungen zukommen zu laſſen (hei 3 165 Schickſalsſchläge gemüthlich gelitten, ein Zuftand, der Geſellſchaftsinſeln bringt, daß zu Neu⸗Beadford Nach⸗ 
g den erwarteten Erfolg zu hab ö an ſich mannigfach kundgethan und dann als Laune auf⸗ richten aus Tahaiti dis zum 15. Aug. angekommen, 
W 2 genommen wurde. Die Heirath wird im Ganzen eine wonach die Eingebornen einen tüchtigen Angriff auf 
S bart, s. rankrei ch. dzeringe Veränderung in den politischen Verhältniſſen die franzöfifhe Beladung gemacht und fie aus dem 
auten 8 Sept. — Der Minifter der öffentlichen | hervorbeingen. Spanien gleicht 285 ie ulfane, der Lande getrieben hätten. Die europäifchen Anfiedier wa⸗ 
Herr va gi Dumon, iſt nach England abgereiſt; ſeine verzehrenden Flammen noch lange icht völig aus⸗ ren gezwungen, mit ihren Habſcligkeiten an Bord der 
tichts ; Balvandy, Miniſter des öffentlichen Unter⸗ geſpieen. Trügen uns nicht verſchiedene Zeichen am franzöſiſchen Kriegsſchiffe zu flüchten, Nach der Räu⸗ 
enten Brumiſtic auch mit dem Minifterium der politiſchen Horizont, fo erleben wir nächſtens ſtürmiſche[ mung der Stadt beſchoſſen die franzöſiſchen Schiffe die 
wie Ja 


Auftritte. — Der Constitutionnel ift noch immer im Stadt. 2 
Laviren, er iſt noch nicht entſchieden einer Richtung. Der Staats⸗Sekretair für Irland hat bereits Ver⸗ 
hingegeben. Zwar iſt derſelbe augenblicklich Eigenthum | ſalamlungen der Baronien und Grafſchaften ausgeſchrie⸗ 
des Herrn Morny, der ihn im Namen des ben, damit ſie die Punkte in Erwägung ziehen, welche 
Herrn Moſelmann kaufte. Doch nur augenblick⸗ das Gouvernement zur Linderung der itriſchen Noth 
lich. Scheinbar iſt er in miniſterielle Hände gefallen, ihnen anheim gegeben hat. f 
welche Anſicht durch den, ihm beſtimmten Redacteur S 5 
Granier de Caſſagnac (Redacteur der Epoque) ihre j panien. 
Beſtätigung erhält. Der jebige Beſitzer ſteht ſchon in, Madrid, 3. Sept. — Der „Heraldo“ zeigt an, 
Unterhandlung mit DIN- Ganneron, einem Lichtfabri⸗ daß die Kunde von der Vermählung der Königin mit 
kanten und Deputirten der Thiers ſchen Partei, und | dem Infanten Don Francisco d'Aſſis in den Provin⸗ 
chene außen befugt, die in feinem Buche ausgefpros will den Constitutionnel gegen einen Gewinn von zen mit freudiger Theilnahme aufgenommen worden 
f . nd a einer Becher der 1 100,000 Fr. abfteben, er ph den 1 75 iſt. Der Infane, fol 8 Db N e der Ar⸗ 
Thiers und Guizot für fromme Wünſche des Erz ı gen, als ob. der Verkau orny in Folge mee ernannt worden fein. Die Berichte aus Portu⸗ 
winter zu halten. — In der Umgegend von Paris 8 Verluſte ſtattgefunden, ſind Zeitungsenten oder gal lauten beunruhigend; die migerlliſch Pie 2 
W heute die Weinleſe; um Rheims in der Cham⸗ Produkte von Correſpondenten, die ihre Berichte in den winnt täglich an Stärke, und die Spaltung zwiſchen 
hat fie ſchon vor vier Tagen begonnen. Gaffechäufern verfaſſen. Der Constitutionnel warf] dem Thron und der revolutionairen Faction iſt im Zus 
der Te lieſt im Courrier frangais: Man verſichert, jährlich einen bedeutenden Gewinn ab, der frühere Ber nehmen. Es 45 von einer allgemeinen Amneſtie die 
Vermatum ph des Hrn. Guizot in der Frage von der ſitzer zog ſich nur wegen der Wortbrüchigkeit des Herrn Rede, die auch Nen und Olozaga begreiſen würde. 
einer ln der Königin Iſatella ſei nur zum Preife Thiers zurück, der ihm mannigfache Verſprechungen Der Herzog von Montpenſier war zu Madrid erwar⸗ 
Regier bedeutenden Conceſſion, welche die fpanifche | außer der der Wahl als Deputirter, gemacht — aber tet; er foll zugleich mit dem General Narvaez eintreffen. 
Cenelſſo ngland gemacht habe, erlangt worden; dieſe nicht gehalten. — Außer Dem Constitutionnel fteht) Man wil 294 die Doppelvermählung werde ſchon 
ili en beſtände in einem Handelsdertrage, deſſen auch der Epoque eine ee e am nächſten 24. Sept. gefeiert werden. 
%%% %% Portugal. 
in Mir, Iſturiz, in Folge einer am lezten 30. Aug. anfänglich geringen Abſas n N - 7 F 
„Madrid gehalt. : 5 ö ßere Leserkreis, deſſen ſich das] Die neueſten Berichte aus Liſſabon, die bis zum 
den fei d gehaltenen langen Conferenz feſtgeſtellt wor⸗ höhung, ſo wie der größere . 30.4 ; : f Bert dis zum 
N Blatt jegt erfrut, ſichert ihm eine gute Zukunft und . Aug. reichen, bringen im Diario do Gösemo 
Urtel Zuchtpol'zeigericht zu Catheaubriant hat ſein würde es halten, wenn nicht die früheren Schulden es das lang erwartete Finanzdecret über die Reorgani⸗ 
8 35 die Wahl⸗Unruheſtifter geſprochen. Hunault, drückten, ſo duß häufig 2 8 5 . e hie eh SH 5 Dis A 9 0 langen Ein⸗ 
an, Len Unterprz in ; 7 i oft zu beſorgen. Ein Verfa at der angeſtellten Unterfuc 
und end Ti 85 nnn nn, ne? hwendig. Sicherem Ver⸗ | ift, daß neue Steuern dem 9 10 nicht Pest 


Wudert, der einen andern Beamten bedroht iſt daher unungänglich Notd! er & 
ais und Gensdarmen geſchlagen, zu 1 Jahr Gefäng⸗ nehmen wird Herr Solar, enn Iſcaelit, ihn an ſich werden können und daß das vorliegende Deſieit nur 


5 Jahr Polizei⸗Aufſicht; Beuet und Hr. v. kaufen. Der Verluſt trifft ur . e W Erſparniſſe in allen Verwaltungszwel⸗ 
ſtraf, e ebenfalls zugedroſchen hatten, zu geringeren die jetzige Aboinentenzahl, n i 72 urch eine Abgabe von allen Beſoldun⸗ 
dad en verurtheilt worden. Dieſe Verhaudlungen kann das Blat halten. Eine Wiränderung feiner mis] gen, Penfionen und Zinſen, welche der Stagt 
en h zu leſen. altert Tewenz iſt von demſelben nicht zu erwarten, bezahlt, gedeckt werden kann. Demgemäß oll von al⸗ 
orvetten Aller, Somme, Loire und Galatde da die jetziger Redacteure auch in Zukunft demſelben len Gehalten, Penſionen u. ſ. w. ein Abzug von 
hl erhalten, im Hafen don Breſt 10,000 vorſtehen werdn. — Unter den, deutſchen Gelehrten, 20 pCt, gemacht (bisher wurden 10 pCt. abgezogen) 
1 di, aden am Bord zu nehmen uud nach Tahiti die in jängſte Zeit Pars beguche, fine vorzüglich und die Zinfen der Staatsfehuld, fomohl der sinhuimis 
De Masseliſchen Eingebornen abzuſegeln. Herr Prof. Poſenktanz aus Königsberg, fo wie fein ſchen als der auswärtigen, mit einem Abzuge von 
fen Si s von Miraflores, Präſident des ſpani⸗ College, Herr Geh. Rath Schubert, zu erwähnen. ebenfals 20 pCt. belaſtet werden. Die Erſparniſſe 
aufgehalten s, hat Paris, wo er ſich ſeit einiger Zeit Während erſterr außer den Sammlungen feine Auf- mit Einſchluß der 118 Contos, welche die 990000 
d f une offen, um ſich nach Madrid zurückzube⸗ mer ſamkeit den Pariſet Leben ſchenkte, beſchäftigt ſich Familie von ihrer Civilliſte opfert, werden auf 340,000, 
der Corte bei 14. Septbr. ſtattfindenden Eröſf⸗ ſich letzterer nu mit alten Handſchriften und vergildten After, berechnet. Od der neue Plan das Deſieit ganz 
izuwohnen. — General Natvacz iſt Pergamenten. ſchwinden michen wird, iſt wohl mehr als zweifelhaft, 


auten beauftragt. — Mehrere Journale, 

11 ode, le Corsaire- Satan u. a., brachten 
chers wieder das ſchen einmal verbreitete Gerücht, 
fh an Ga Barrot und der Linken verlaſſen, wolle 
werden izot anſchließen und wieder gut conſervativ 
Lape: Ein ſo eben erſchienenes Buch von Herrn 
litiqa „Etudes historiques sur la vie privde, po- 

due etc. de Mr. Thiers“, ſcheint eigens geſchrieben, 
Huber Annäherung vorzubereiten, zu der übrigens 
Lape 0 keine beſondere Luſt zu haben ſcheint. Herr 
ung iſt der intime Freund Thiers, und ſomit iſt man 


—— — ¶ —Uw᷑— — — nn nn nn 


* 


gewiß aber, daß die Beſoldungsſteuer viele Unzufriedene 
erzeugen und contrarevolutionairen Verſuchen Vor ſchub 
geben wird. — In der Umgegend von Oporto mehren 
ſich die migueliſtiſchen Banden fo, daß der neue Gou⸗ 
verneur der Stadt, Das Antas, Truppen gegen ſie 
ausgeſandt hat. Ein Bataillon derſelben ſoll einem 
Gerüchte zufolge die Waffen haben ſtrecken müſſen und 
in Aboim Dom Miguel proclamirt worden fein. — 
Admiral Patcker kreuzte noch immer vor dem Tajo. Nr 
Ein engliſcher Methodiſt, Dr. Kalley, der durch ſeine 
Proſelgtenmachercien ſchon früher vielen Unfug auf 
Madeira veranlaßt hat, iſt als Flüchtling in Liſſabon 
angekommen. Das Volk, wahrſcheinlich durch die 
Prieſter aufgehebt, hatte ihm ſein Haus angezündet 
und ihn durch Todesdrohungen gezwungen, Madeira zu 
verlaſſen. 


Niederlande. 

A mſterdam, 8. Septbr. (A. Pr. 3.) Heute früh 
um 11% Uhr iſt die Frau Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen, unter dem Namen einer Gräfin v. Camenz 
nebſt Gefolge mit einem Extrazuge auf der Eiſenbahn 
vom Haag hier angekommen und wird, dem Verneh⸗ 
255 nach, morgen ihre Reiſe nach Deutſchland fort⸗ 
etzen. 5 5 


Belgie n. 

Bräſſel, 7. Sept. — Prinz Albrecht von Preu⸗ 
ßen iſt geſtern Abend von Oſtende hier eingetroffen. 
Der preußiſche Miniſter empfing ihn an der Station. 

Schweiz. 

Bern, 7. Sept. — In der Sitzung vom letzten 
Samſtag iſt dem Dr. Steiger das Kantonsbürgerrecht 
vom gr. Rath unentgeltlich ertheilt. Es geſchah dies 
in geheimer Abſtimmung, aus der ſich 111 Ja gegen 
16 Nein ergaben. 8 \ 

Luzern, 7. Sept. — Am 3. Sept. verurtheilte 
das Kriminalgericht wieder 13 flüchtige Freiſchärler in 
Contumaciam und zwar den Hrn. Felder von Schüpf⸗ 
heim, welcher Hauptmann bei den Freiſchaaren war, 
zum Tode mittelſt Erſchießens, den Gemeinderathsſchrei⸗ 
ber Feßler von Altbüron zu 16 Monat Zuchthausſtrafe 
und jeden der Uebrigen zu 10 Monat Zuchthaus. 


Italien. 

Turin, 2. Sept. (A. 3.) Unter die vielen Gegen: 
ſtände, welche gegenwärtig die Aufmerkſamkeit Sr. Hei⸗ 
ligkeit beſchäftigen, gehört der Plan, ein wechſelſeitig 
anerkanntes völkerrechtliches Verhältniß und geregelte 
diplomatiſche ee mit der forte 
zu verwirklichen. Der Graf don Escalon, tömiſcher 
Konſul zu Marſeille, wird mit der einſchlägigen Miſ⸗ 
ſion nach Konſtantinopel betraut werden. 

Rom, I. Sept. (N. K.) Das Cirkular über die 
Gründung von Mititair⸗ und Handwerkerſchulen, ift 
ein neuer Beweis von dem herrlichen Geiſte, welcher 
die Verwaltung Pius IX. beſeelt. Dieſes, gleichwie 
das früher von mir erwähnte, die Veränderung des 
Schul ⸗ und Erziehungsweſens betreffende, verfolgen 
denſelben erhabenen Zweck: nämlich eine auf weiſe 
Grundſätze bafitte Heranbildung und Selbſtſtändigma⸗ 
chung des Volks, die unter den bisher obwaltenden 
Umſtänden eine reine Unmöglichkeit bleiben mußte. Das 
Leben ſelbſt erfordert in dieſem füdlichen glücklichen 
Lande wenig; eine außerordentliche Anzahl Menſchen 
findet daher einen bequemen Erwerb durch die übliche 
Bettelei, und wenn auch faſt Alles, was im Auslande 
gewöhnlich von Räubereien erzählt wird, als eine bloße 
herkömmliche Fabel anzuſehen iſt, fo dürften doch fo 
manche ſchädliche Auswüchſe der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft nicht weiter gefunden werden, wenn dieſes that⸗ 
kräftige, geiſtig erregbare und wahrhaft gutmüthige 
Volk die nöthigen Mittel zum Erwerb in den Händen 
hätte, und an eine geſetzmaͤßige, friedliche und nützliche 
Thätigkeit gewöhnt würde. Und dieß iſt der Plan Pius 
IX. und feines trefflichen Staatsſecretairs Gizzi. Wie 
nun durch das früher berührte Circular die Anlage von 
Volksſchulen, wo der erſte Grund der Volksbildung zu 
legen iſt, bezweckt wird, ſo ſoll durch dieſes zweite Cir⸗ 
cular für das bereits herangewachſene Volk geſorgt, 
und daſſelbe an einen regelmäßigen Erwerb ſeiner Be⸗ 
Süefniffe durch eine feinen Kräften entſprechende Thä⸗ 


ng ewöhnt, und Jedem nach feinem Wunſche und 
zweigs wahl falls ihm die Kenntniß eines Erwerbs⸗ 
den kemangelt, mit der kostenfreien Aneignung deſſel⸗ 
Behörden vol, werden. Es iſt daher im Circular den 
mitteln N ſchrieben, Jeden nach feinen Erwerbs⸗ 
heit der Angabe Erfolg zu befragen, und die Wahr⸗ 
det ſich eine Tal. 8 Genauefte zu unterſuchen. Fin⸗ 
werbsztweig nicht da abe dabei, oder wirft der Er⸗ 
der Bethelligte ſofort . Nöthige ab, fo fol 
Anſtalt gebracht, hier auf ein dazu am Otte errichtete 
Welle Gefehäftigt,, und daftir mu den Fatgkelt gemäße 
bedärfniſen versehen, und von dem dale ier 
Cemits begabt werden. So sel der Fe bauieun 
Anbau wüfter Ländereien, zur Anlage von Steg, zum 


Leiſtungen | 
Weiſe belohnt wird. Alle dieſe Leute ſtehen aber na⸗ 
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verwendet werden, während der Handwerker, . 
den hinlänglſchen Erwerb zu finden vermochte, für feine 
von der Behörde auf eine entſprechende z 
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türlich unter ciner beſondern, ihnen wie dem Ganzen 
höchſt wohlthätigen, ſtrengen Aufſicht. Unter der gro⸗ 
ßen Maſſe von Leuten der Art werden ſich aber frei⸗ 
lich auch Manche finden, die durch den bisher ſtatt⸗ 
gefundenen gänzlichen Mangel an Aufſicht aller Did: 
nung dermaßen entfremdet ſind, daß bei ihnen von 
einer Gewöhnung an dieſelbe keine Rede ſein kann; 
alle dieſe ſollen dann ſofort, falls ſie köperlich dazu 
tauglich ſind, unter das Militair genommen, und nicht 
bloß durch das ſtrenge Kommando an Pünktlichkeit ge⸗ 
wöhnt, ſondern auch durch die anzulegenden Militalr⸗ 
ſchulen mit den nöthigen Fertigkeiten und Kenntniſſen 
für ihre ſpätere Lebenszeit verſehen werden. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 26. Aug. (A. 3.) In dieſer 
Woche ſind Tataren nach mehrern Richtungen abgegan⸗ 
gen, um in Anatolien und Syrien die Paſchas anzu⸗ 
weiſen alle ihre entbehrlichen Truppen nach Kurdiſtan 
in Marſch zu ſetzen. Die Pforte ſoll ſich endlich ent- 
ſchloſſen haben den kurdiſchen Aufſtand mit aller Energie 
zu bekämpfen. Sämmtliche Streitkräfte werden unter 
den Befehl Ismael Paſcha's von Moſſul geſtellt. Die 
Zuſammenziehung dieſer Truppen ſcheint übrigens nicht 
durch den Zuſtand Kurdiſtans allein, ſondern auch durch 
die noch immer getrübten Verhältniſſe mit Perſien ge⸗ 
boten zu ſein. Aus Teheran ſind inzwiſchen Nach⸗ 


richten über die dort wüthende Cholera eingegangen. 


Die Seuche raffte viele Einwohner hin, und ſuchte ihre 
Opfer auch unter den höhern Ständen. Die Sterbe⸗ 
fälle beliefen ſich auf 60 bis 80 des Tags, und die 
bemittelteren Einwohner ſuchten ihr Heil in der Flucht. 
— Redſchid Paſcha hatte in vergangener Woche im 
Divan die Thronbeſteigung des neuen Papftes zur Sprache 
gebracht, und den Vorſchlag gemacht einen Abgeſandten 
zur Veglückwünſchung des Neugewählten nach Rom zu 
ſchicken. Der Vorſchlag ward im Divan angenommen, 
und der Abgeſandte bereits bezeichnet. Es heißt jedoch, 
daß es Hrn. v. Bourquenep gelang die Pforte von der 
Unſtatthaftigkeit dieſes Schrittes zu überzeugen, da er 
mit den zu Rom herrſchenden religiöſen Begriffen nicht 
vereinbar ſei, und die Pforte ſich der Gefahr ausſetze, 
daß ihr Abgeſandter als ſolcher nicht empfangen werde. 
Die deabſichtigte Sendung wird daher unterbleiben. 
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Miscellen. 

Hannover, 9. Sept. — Seit acht Tagen hält 
ſich der jüngſte Sohn Sir R. Peel's hier auf; er iſt 
Seeoffirier, will die deutſche Sprache erlernen und zu 
dem Ende ſpäter einen längern Aufenthalt in Wien 
nehmen. (f. die Fremdenliſte am Schluſſe des Blattes). 


Vom Teutoburger Walde, 1. Septbr. — 
Unſere Blicke ſind jetzt auf Frankfurt gerichtet, weil dort 
eine für Deutſchands Einheit höchſt wichtige Frage ent⸗ 
ſchieden werden dürfte: ob deutſch oder teutſch. 


Den 24ften d. M. beginnt nämlich in Frankfurt die 


Verſammlung deutſcher Sprach⸗ und Geſchichtsforſcher. 
Die erſte Zuſammenkunft dieſer Art wird durchaus nicht 
fo friedlich fein, wie es die Einlader beabſichtigten. Die 
Deutſchen wollen gegen die Teutſchen einen Ver⸗ 
nichtungskrieg anheben, und ſobald ſie mit allen Waffen 
der Sprach⸗ und Geſchichtsforſchung geſiegt haben, einen 
Antrag an den hohen Bund ſtellen: es zum Bundes: 
geſetze zu erheben, daß künftighin nur deut ſch geſchrie⸗ 
ben werde. Die Teutſchen ſollen ſchon jest ziemlich 
niedergeſchlagen ſein, da außer dem alten Arndt, dem 
ſel. Pölitz und dem Berliner Blindenlehrer A. Zeune 
nur noch einige ſächſiſche und ſchwäbiſche Schulmeiſter 


teut ſch ſchreidben. (H. N. 3.) 


Die Weinberge auf der linken ſowohl wie auf der 
rechten Rheinſeite ſind ſo mit Trauben beladen, wie 
dieſes ſeit Menſchengedenken nicht der Fall war. Alte 
und junge Rebenſtöcke prangen in einer Fülle, welche 
die kühnſten Hoffnungen der Winzer überbietet. Auf 
unſerer Rheinſeite find die Weinberge ſeit 10 Tagen, 
im Naſſauiſchen ſchon feit längerer Zeit geſchloſſen, da 
die Trauben ſichtbarlich der Reife eutgezenſehen. Die 
kleinen Weinſchenken ſetzen ſeit einiger Zeit die Weine 
im Preiſe herab. Man braucht leere Läſſer für den 
461. Unſere Schoppenſtecher lechzen ſchon nach dieſer 
Crescenz. Das ſeither in die Mode geiommene Bier 
wird dann nicht mehr munden, und Theurung, Hitze, 


Ruhr, Erdbeben und ſo viel heuriges Angemach ver: 


geſſen werden. (Köln. 3.) 
St. Gallen, 8. Sept. In der Nähe der St, 
Martinsbrücke, eine Stunde von St. Ballen, über 
welche die neue Straße von St. Gallen nach Helden 
führt, hat ſich am letzten Sonntag Abew halb 6 Uhr 
ein ergreifendes Unglück ereignet. Links ſon der Brücke 
find die erften Anfänge einer neuen Staßenlinie nach 
Untereggen gelegt. Ueber dem daherigen Fußwege befand 
fi eine große Felſenpartie von beiläuſik 50 Fuß in 
die Länge. Als um berührte Zeit über dn alten, mehr 
rechts liegenden Fußweg kommend, über der Felſenſtelle 
zwei Löcher aus Appenzell A. Rh., eiſe Tobler von 


Wolſhalden, 30 Jahre alt, und eine Vyß von Ur⸗ 


1 


näſchen, ſpazierend anlangten, ſtürzte der Felſen, ſenk⸗ 
recht ſich von der Wand losmachend und die Töchter 
über ſich in die tiefe Schlucht der Goldach ſchleudernd⸗ 
hinunter mit donnerähnlichem Geräuſch. Ein Vieh 
hütender Knabe ſah dem Unglücke zu. Der Anblick der 
Felsmaſſen iſt ergreifend; ſie füllen nebſt Schutt un 
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großen gewaltigen Blöcken, von denen einige kleinen 
Schöpfen gleich, das ganze Bett der Goldach, die oben 
bei 15 Fuß hoch aufgeſtaut iſt. Dort haben ihr ſchau “ 


riges Ende die beiden Wandelnden gefundeu. Es m 


jedenfalls ein ſchnelles geweſen ſein! 


Die Art der Ver“ 


ſchüttung ließ keine Verſuche zu deren Rettung zu. 


Schlei ſcher 
Nouvellen - Courier. 


* Breslau, 14. Septbr. — Heut Abend gegen 
8 uhr trafen JJ. kk. HH. der Erbgroßherzog und 


die Ecbgroßherzogin von Weimar, unter dem Na? 
men eines Grafen und einer Gräfin v. Ettersheim 


nebſt Gefolge von Heinrichau hier ein und ſtiegen 
bei Sr. Exc. dem commandirenden General Herrn 
Gr. v. Brandenburg ab. Höchſtdieſelben übernach⸗ 
ten im Gaſthofe zur goldenen Gans. 


Breslau, 14. Septbr. — Die „Zeitung für 
Preußen“ ergeht ſich in Betrachtungen über die „Pol⸗ 
kiſtinnen“ unſeces Theaterkellers und das „Droſchken“ 
weſen.“ Nachdem ſie geſtanden, daß ſie an den beiden 
ſporenklirrenden Bierprieſterinnen „außer ihrer Tracht 
nichts Anziehendes“ gefunden, wobei dem Leſer Gelegen“ 
heit gegeben wird, einen tiefliegenden Witz zu bewun⸗ 
dern; lobt fie die Fortſchritte im Droſchkenweſen, „wel 
ches vor ſechs Jahren noch eine Karrikatur ſeiner ſelbſt 
war und jetzt in Bezug auf Zahl und Schönheit del 
Wagen und Billigkeit der Fahrpreiſe nichts zu wünschen 
übrig läßt.“ Etwas hat die „Zeitung für Preußen 
doch vergeſſen, wodurch ſich einige unferer neuen Droſch⸗ 
ken auszeichnen: die ungeheuren goldnen Kronen, 
welche ſich an den Außenſeiten des Kutſcherſitzes beſin? 
den. So etwas ſollte die „Zeitung für Preußen 
vergeſſen. 7 


* Herenſtabt, 13. Septbr. — Unfere Stadt 
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bietet jegt wegen der bewi den unſeres 
allverehrten Königs ein Sin ee e Reg⸗ 
ſamkeit dar. Im hieſigen Schloſſe wird mit Eifer die 
Einrichtung zur Aufnahme Sr. Majeſtät des Könige 
und Ihrer Majeſtät der Königin in allen feinen 

men getroffen und hat ſich die Familie des 

pächters Herrn Bullrich in eine kleine Wohnung eb? 
bereitwillig zurückgezogen. Auch wied feit der Ankunft 
des königl. Commiſſarii, Herrn Geh. Regierungsratß 
v. Woyrſch, mit der Aufſchlagung des königlichen gro 
Zeltes, welches in dieſen Tagen auf mehreren Wagen 
von Berlin hier anlangte, begonnen. Es iſt dies ein 
mit großer Genauigkeit gearbeitetes, man kann wobl 
ſagen, Kunſtwerk, und gleicht die Conſtruction einem 
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großen Gebäude, da alle Verbindungen ohne Ausnahmm 


durch alleiniges eiſernes Bindwerk in Zuſammenhang 
gebracht find. Die Aufftellung iſt nunmehr vollendel, 
hat indeß durch vier Tage 20 Pioniere und 20 Zim“ 
merleute, welche erftere als Gehülfen dienten, beſchäftigt 
Das Zelt ſelbſt iſt in ſeiner ganzen Länge gedielt und 
gleicht einem großen Speiſeſaale. Der Punkt, auf 
dem baffelbe aufgeſtellt, ſcheint ein ſehr glücklich gewahl 
ter zu fein, da er unfern des Schloſſes eine freundlich“ 
Ausſicht in die Thäler der Bartſch darbietet. 

Bürgerſchaft beſtrebt ſich nach allen Richtungen, 


bereitet ſich zu den Feierlichkeiten vor. Mit Gewiß 
kann angegeben werden, daß der hieſige Steuer⸗Einnch 
mer Herr Wittig die Freude haben wird, den Kron 


prinzen von Schweden königl. Hoheit in feinem ge 
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Hehn, 


ſchmackvoll und höchſt anftändig eingerichteten 
aufzunehmen. Der Erzherzog Johann kaiſerl. 
wird in der hieſigen Apotheke in den Zimmern der Ban 
Gräfin Lüttichau wohnen; auch hört man, dee 
zum hieſigen Commandanten ernannte Herr von 
v. Schmidt in ſeine Wohnung den Prinzen Karl 
Bayern königl. Hoheit aufnimmt und daß übe Gil 
die Einwohnerſchaft ſich beſtrebt, die höchſten auf 
unſers königl. Herrſchers mit Freude und Lieben“ 
zunehmen. y 
* Waldenburg, 12. Septbr. — Das war an, 
Luft! Es hat hier vom ten bis Sten d. . gie 
ungeheure Heiterkeit geherrſcht und ein enormes 
gerthum, ein koloſſaler Bürgerſinn find zur Schau , 
bracht worden, da es nur Spielerei, äußern 
Prunk und Flitter galt. Ein Schützenfeſt! 
wichtiges Ereigniß im Leben einer kleinen Stadt! 
mal war es noch obendrein ein ganz abſond u ns 
Schützenfeſt; die Schützengilden von Freiburg, BE 
land und Waldenburg haben ſich zu einem 
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Allerhöchſten Herrſchaften angemeſſen zu empfangen hei 


x 


v 
dann und einen gemeinſchaftlichen Major und Ad⸗ 
öen — beide aus Friedland — gewählt. Am 
Cos 8 nun das Freiburger und das Friedländer 
Fahnen ter Führung ihrer Hauptleute mit fliegenden 
auf un und klingendem Spiel durch Triumphbogen bis 
aufg * Marktplatz, wo bereits die hieſigen Schützen 
mit llt waren und zum Empfange ihrer Nachbarn 
t angeſtrengter Kehle ein weithin ſchallendes und 
jeder "u wiederteg Hurrah! ausbrachten; ſodann nahm 
mit g. Waldenburger die auf ihn fallende Einquartirung 
nugliſch nach Haufe an den gewiß gut befegten Mit: 
Urne Nachmittag um 1 Ude fand ein großartiger 
lug det vereinigten Corps mit 4 Muſikchören ſtatt. 
letter tiedländer und Freiburger waren neu montirt; 
ſchlän, mit ihren Waffenröcken, gelben Kragen und Auf⸗ 
d gen und dem eigenthümlichen Schwedenhute fanden 
Schumi Beifall; erſtere trugen die gewöhnliche 
Ach benuniform, jedoch mit rothen Kragen und weißen 
ppen, und Fedethüte. Die Langwaltersdorfer 
waren über die ungewöhnte Erſcheinung bei 
dieſelb urchmarſche der Friedländer fo erſtaunt, daß he 
Qua en für veritable Friedländer aus Wallenſtein's 
nden, für einfallende Oeſterreicher hielten, nach 
doe den geſchickt, um das ſchöne Land zu erobern, 
ben doch um die böſen Rongeaner daraus zu vertrei⸗ 
dem T. Daß Wallensteins Kapuziner wenigſtens auf 
Es i chießplatze zu thun gefunden hätte, iſt gewiß. 
getanz, iel gegeſſen, mehr getrunken und nicht minder 
wi — worden — und das Bürgerthum kann nun 
S C 


e 
Bau 
d ern 


auf ſeinen Lorbeeren ruhen bis zum nächſten 
— benfeſte. — — Doch nun ein Wort im guten 
im . Möchte nur unſere Bürgerſchaft nicht blos 
groß ergnügen, ſondern auch im gemeinnützigen Wirken 
ausſſe kein Laßt ſehn, wie es um das Letztere 
un Am 31. Auguſt d. J. fanden ſich zum 
neue don drei den Stadtverordneten zur Wahl eines 
nur 1 ciedsmannes votzuſchlagenden Candidaten — 
Vesand Bürger ein! Bei der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sei g mußten nach langem Warten einige 
beſchluß erter geholt werden, um nur die Verſammlung 
Sergei fähig zu erhalten! Wo iſt da der Bürger⸗ und 
eimſinn Er war auf dem Schießplatze bei den 
Duden Buden, bei Speiſe und Trank, Muſik und 
ſerben ende! Da opfern wir gern, und leben und 
ſte für einander und für das Gemeinwohl! Da 
Ale wenn es noch angeht — Einer für Alle, und 
We für Einen! Da iſt die Verſammlung vollzählig 
Da am auch nicht gerade beſchluß⸗ und ſtimmfähig! 
danul, ein hertlicher Städtebund! Vivat hoch Wal⸗ 
und , Sreiburg und Friedland! Gott beſſere es — 
in Walden dat Frieden. Hat ſich doch ſchon Jemand 
Artikel bmt, dem mein letzter e 
mi 2 unan m gewo ar, 
an wor kalt mr ober mit andern 
feder . 9 8 im Wege Rechtens meine Correſpondenz⸗ 
2 fich der Hand gewunden zu haben. Jetzt wird 
Bürger wahrſcheinlich auf die Seite der vergnügten 
für fein ftelten, Je vergnügter dieſe find, deſto beſſer 
en Klienten. Verſteh' es, wer's kann. 


uche Schmiedeberg, 9. Septbr. — Ihre Zeitung 


„in dieſen Tagen die Nachricht, daß den Chriſt⸗ 
Neger in Biſchofswaldau von dem Herrn 
des an räſidenten der Privatgottesdienſt unter Leitung 
mug tedigers Strunk aus Neiſſe geſtattet fei, und 
Pei die Andeutung, daß die Behörde eine mildere 
lezen gegen die chriſt⸗katholiſchen Gemeinden eintreten 
Fall. „Dies iſt aber wenigſtens bei uns nicht der 
d. g die hieſige Gemeinde, welche ſich am 14. Febr. 
Erla conſtituirte, hat trotz mehrfacher Bittgeſuche die 
und übniß zum Mitgebrauch der von Gemeinde, Patron 
nicht ſtlichkeit gern bewilligten evangeliſchen Kirche 
Ober erhalten können. In dem Beſcheide des Herrn 
Tberenäſidenten vom 28. Auguft wird der Gemeinde 
iu an, den Gottesdienſt in einem Privatlokale ab⸗ 
ohne Ferne ſich dem „nicht entfernten (2 Meilen), 
ſchllegen wierigkeit zu erreichenden Hirſchberg“ anzu: 
derade w. bgeſehen davon, daß die Gemeinde nicht 
Sorry; ohlhadende Mitglieder zählt, welche behufs des 

en s einen ganzen Tag ihren Erwerb aufgeben 
danch iſt der letztere Vorſchlag ſchon darum nicht 

— weil der Beſuch des Hirſchberger Gottes⸗ 
webe, Winter schwächeren Perfonen ſich von ſelbſt 
eidg, Ebenſo iſt es mit dem Gottesdienſt in einem 
in ettang., dieſes mit feinen Erinnerungen an die 
U weng arbeit vielleicht gat an gewiſſe Vergnügen, 
wen in Gee net, das Gemüth zu erheben. Gottes⸗ 

erden. Gottes freier Natur ſollen aber nicht geduldet 
de dt d wäre daher ſehr erfreulich, wenn Se. 
der der Ann rönig, welchen der Vorſtand der Gemeinde 
ban on den ienbeit in Erdmannsdorf um Bewilligung 
Reli, Behörden verweigerten Mitbenutzung der 
Nic fr Kirche bittweiſe anzuſprechen gedenkt, mit 
me, Aptit 1 die Allerhöchſte königl. Cabinetsordre vom 
and in de — wonach die Behörden nicht hem. 
gab den ine, der cheiftfatholifchen Ge: 
ee Sr reiten follen — die nachgeſuchte Erlaubniß 
an wolte fi, Temteindegtieber find (dem der Anficht, 
ch Verweigerung der Mitbenutzung 
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der evangel. Kirche zum Uebertritte in die evangeliſche 
Kirchengemeinſchaft veranlaſſen, worin fie ihre religiöſen 
Bedürfniſſe ohne Zwang und Störung befriedigen 
könnten. Daß dieſe Anſicht falſch iſt, verſteht ſich, aber 
es koſtet doch Mühe, die Leute hiervon zu überzeugen. 
In Gottesberg, wo ähnliche Verhältniſſe obwalten 
und man den Mitgliedern der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
ebenfalls den Mitgebrauch der evangel. Kirche (um 
deren Bewilligung ſogar das Magiſtrats⸗Collegium ſelbſt 
bittweiſe eingekommen war) verweigerte, ſind aber in 
der That 2 Glieder wegen gehemmten Gottesdienſtes 
zur evangel. Kirche übergetreten, ſo daß jene Anſicht 
immer wieder von neuem an Conſiſtenz gewinnt. Pre⸗ 
diger Zimmer aus Waldenburg würde wohl thun, 
wenn er den 26 chriſtkatholiſchen Familien in Gottes⸗ 
berg und nächſter Umgebung von Zeit zu Zeit Privat⸗ 
gottesdienſt hielte. 


* Liebau, 12. Septbr. — Wenn auch die Sym⸗ 
ptome der Kartoffelſeuche ſeit einem Monat nicht gerade 
in Progreſſion hier in unſerm Thale zugenommen 
haben, fo bleibt doch die Gewißheit feſtſtehen, daß dicfe 
Frucht mehr und weniger davon ergriffen, und zum 
Aufbewahren und Genießen für den Winter ſich ſchwer⸗ 
lich eignen wird, wozu leider noch der 
kleine Ertrag, den die Kartoffelfelder gegen frühere 
Jahre heuer liefern, immer bange Vermuthungen, 
wegen großer Noth unſerer meiſt unbemittelten Ein⸗ 
wohner für die nächſte Zukunft hervorrufen, Dazu 
kommt noch, daß im Durchſchnitt jeder Grundbefiger 
hier im Gedirge, feinen Roggen theilweiſe deshalb 
ſchon ausdreſchen ließ und verkaufte, weil A 
enorme Preis von 5 bis 5%, Thaler pro Os 
(zwei preußiſche Scheffel) bezahlt wird, und es 
demnach bei geringen Vorräthen ganz natürlich iſt, 
daß das Brotgetreide ſpäter nicht nur nicht zulangend, 
ſondern auch noch thruter werden muß, um ſo mehr, 
als die glänzend geſchilderte Roggenernte in Amerika 
wohl ſchwerlich den Continent, und namentlich unfer 
Mangel leidendes Gebirge damit überführen wird. 
Zum Glück iſt unſere arme Bevölkerung rühmlicher 
Weiſe an ſo wenig Bedürfniſſe gewöhnt, daß ſchon 
ſehr viel dazu gehört, wenn von allen Seiten in den 
niedern Klaſſen Befürchtungen von Noth laut werden, und 
wenn daher nur einigermaßen Unterſtiltzungen gewährt wer⸗ 
den, wird man ſich in das Unabänderliche zu fügen ver⸗ 
ſtehen. Auch der Holzmangel nimmt hier in unferm Thale, 
was man kaum glauben wird, von Tag zu Tag mehr 
überhand, weil die bedeutenden Forſten ausſchließlich dem 


Fiscus angehören, und deren 0 ron gros in 
öffentlicher Auction an den Dfeiftbietenden ver rt werden, 
und weil die wenigen Privat⸗Eigenthümer von Forſten 


in hieſiger Gegend mit wenig Ausnahmen wohl das 
e des Sole, aber neue Wald⸗Cultuten nicht 
beforgen laſſen. Demnach wird Fiscus in nicht gar 
langer Zeit allein als Holzverkäufer auftreten, was für 
die Armuth inſofern ſchlimm iſt, als dieſelbe Holz in 
Partien nicht zu kaufen vermag. 


— — 


Concert. Theater. 


3. Sept. — Ueber das geſtern vom 
ae ee . Koßmaly veranſtaltete Vo⸗ 
cal- und Inſtrumentalconcert iſt zu berichten, 
daß es ungeachtet der für Concerte noch nicht günſti⸗ 
gen Zeit ſich dennoch eines anſehnlichen, aus bekann⸗ 
ten kunſtſinnigen Bewohnern Brrslau's beſtehenden Pu⸗ 
blikums zu erfreuen ge 1 die Elite der muſikali⸗ 

en Abthei ieſigen K 
— Pre Week Paniſtin Frl. Heidenreich 
aus Wien, den Concatze 9 ar a ee 9 
terſtütztn und daß ſomit der Abend auf Grund der 
reichlichen Spende edlen Genuſſes der dankbarſten Er⸗ 
innerung werth iſt. A as 

t. — Im Theater deendigte 
2 0 10 { 5 den Cyclus ihrer Gaſtrollen als 
Iſabella ) in dem faſt duechgehends gelungen aufge> 
führten Robert der Teufel. Die Künſtlerin hat in 
den ſechs Gaſtrollen lerſte und letzte Gaſtrolle) unſtrei⸗ 
tig. am Meiften gezlänzt. Ueber Prn. Schloß, den 
diesmaligen Robert glauben wie auch heut noch kein 
urtheil fäuen zu dürfen. Ueber die Alice der Frl. 
Garrigues ließe ſich nur das bekannte Gute wieder⸗ 
holen, eden fo über den Bertram des Hen. Pra⸗ 
Auch Hr. Campe (Raimbaud) genügte meiſten⸗ 
theils. Das unaufhörliche reraus! und klltſchſch und 
klatſchſch hat den armen A., der obendrein den ganzen 
Nachmittag die Lucrezia in der Eurythmia hören 
mußte, ganz ſchreibunfähig gemacht. Seit dem „Feſt 
der Handwerker“ mußten geſtern, irren wir nicht, zum 
erſten Male wieder die gewiß bereits ſehr beſtaubten 
Täflein mit der Inſchriſt „die Billets find verkauft“ auf⸗ 


*) In dem letzte 


Abſchreibers eine N ice ſtatt der Iſabella cin laufen laſſer. 


Künſtlerveins, Ma⸗ 3 


1 Tbe iterterichte hat ein Verſehen tes] Breslau 


geſtellt werden, um, wie es heißt, Hunderten den Rück⸗ 
weg zu weiſen. Wi. Altmann. 


Brief faſte n. 

„Vielleicht ein Wort zu rechter Zeit“, von v. E. 
in H.; der beſchränkte Raum geſtattet die unentgeltliche 
Aufnahme nicht. 


— — — 


Breslauer Setreldepreiſe vom 14. September. 
Beſte Sorte: Mitttelforte: Geringe Sorte 


Setzen, weißer. 85 Sgr. 80 Sge. 88 Sgr. 
Saen ge BB e — 1 
dagen 78 ” 76 1 1 
en . 52 7 „ 40 g 45 u 
— Re BU 22 31 „ 
N e ee 
Actien⸗Courſe. 


5 Bees au, 14. September. 
Ober ſchleſ. Lit. A. 4% p. C. a 
dito det. B. 4% 9 — ch Br. Prior. 100 Br. 


Breslau⸗Schweidn.⸗Freiburger 4% 
de dis Ne ae Br 
NederfaL-Märt. >. C. 91 u. 60 % bez. 
Wühelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 77 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln. Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 92 7% bez, u. G 
Sidi. Sol. (Dresd.-Görl) Zul.⸗Sch. v. C 00% B.. 
Fliedcich⸗Wup.⸗Rordbahn Zaſ.⸗Sch. p. C. 78 u. 777% bez. 


Breslau, den 13. September. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom Gten bis 12ten d. M. 6327 


Perſonen befördert. Die Ei 9 
7 Sp. 10 pf. e Einnahme betrug 4804 Rthlr. 


Bekanntmachung. = 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin, Dfiadı 
ö und Stockholm. 

Zwiſchen Stettin und Stockholm beſteht eine regel⸗ 
mäßige, wöchentlich einmalige Dampſſchiff⸗Verbindung, 
welche auf der Strecke zwiſchen Stettin und Bſtadt 
durch Regierungs⸗Dampfböte, und auf der Strecke zwi⸗ 
ſchen Yſtadt und Stockholm durch die zwiſchen Trave⸗ 
münde und Stockholm fahrenden Privat⸗Dampfböte 
unterhalten wird. 

Dieſe Verbindung findet folgendermaßen ſtatt: Ab⸗ 


Mittags, durch Bſtadte Sonnabend Vormittags. 5 
kunft in Stettin: So Morgens. 0 - 


nntag 
Das Paſſagegeld für die ganze Reife‘ Stettin 
nach Stockholm beträgt: wu 


für eine Perſon auf dem J. Platze 27% Rtl. Pr. Cour 

3 2 2 2 32. 201 Rtl. 2 = 

2 2 3 3. „ 10 Ya Rtl.. 5 

Die nach Stockholm beſtimmten Sendungen kö d 
unfrankirt oder bis Yſtadt frankirt — e 
Alle übrigen Sendungen nach Schweden unterliegen 
dem Frankirungszwange bis Yſtadt. 

Berlin, den 11. Juni 1846. 


Gencral⸗Poſt⸗Amt. 


2 
2 


Bekannt mach un g. 
Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und 
Das Por Banff G 

as Poſt⸗ iff „Geiſer“ geht ab 
uni bis Ende Auguſt, aus Saen e 
Sonnabend 12 Uhr Mittags, und aus Kopenhagen: 
Montag, Donnerftag 5 Uhr Nachmittag; vom Iften 
September bis zum Schluſſe der Fahrten, 
aus Stettin: Freitag 12 Uhr Mittags, und aus 
Kopenhagen: Dienſtag 3 Uhr Nachmittag. Das 
Paſſagegeld beträgt zwiſchen Stettin und Kopenhagen 
für den 1. Platz 10 Thlr., für den 2. Platz 6 Thlr., 
für den 3. Platz 3 Tolt., zwiſchen Swinemünde und 
Kopenhagen reſp. 8 ½ Thlr., 5% Thlr. und 2%, Thlr. 
preuß. Cour. Kinder und Familien genießen eine 
5 Paar und Pferde, fo wie Güter und 

ontanten werden gegen billige j 5 

Berlin, den 7. Ja 1816. wan Kine 


General = Poſt⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 188 
In Folge hohen Reſcripts der königl. Regierung 
vom 10ten d. M. wird dierdurch bekannt gemacht, 


daß zu Einrichtung von Kelle die Erthei⸗ 
lung einer beſondern leihen Genebmigung erfor⸗ 
der ich und dieſe bei Vermeidung von 10 bis 20 Rthle. 
Strafe und Kaſſirung der ohne ſolche Genehmigung 


eingerichteten Wohnungen in jedem einzeinen Falle bes 


einzuholen iſt. 
ſer enden 10. Jun 1846, 
RKoͤnigliches Polizei⸗Präſidium. 


Letzte Nachrichten. 


— Se. Majeſtät der 
dem Hüttenbeſitzer 
den Charakter 


Berlin, 14. September. 
König haben Allergnädigſt geruht, 
Johann Karl Benninghauß zu Thale 
als Bergrath zu verleihen. ö 5 

Das dem Kaufmann Wilhelm Wiesmann zu 
Ruhrort unterm 10. März 1843 ertheilte Patent auf 
die von ihm angegebene Behandtung der Alaun⸗Roh⸗ 
lauge Behufs der Darſtellung der ſchwefelſauren Thon⸗ 
erde, inſoweit ſie als neu und eigenthümlich erkannt 
worden“, iſt erloſchen. \ 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Minifter bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Kam⸗ 
merherr Graf von Wylich und Lottum, iſt von 
Bern hier angekommen. 


Berlin, 13. Septbr. — Die in Poſen be: 
ſindliche Unterſuchungs⸗Commiſſion wird Ende October 
nach Berlin zurückkehren, um welche Zeit, wie bereits 
jüngſt von mir erwähnt wurde, der Prozeß gegen die 
Polen nach dem mündlichen Verfahren hier beginnen wird. 
— Im nächſten Monat kommt der berühmte Mufard 
aus Paris her und wird nach bereits abgeſchloſſenem 
Kontrakt, in Kroll's Etabliſſement mehrere Monate hin⸗ 
durch feine bekannten koloſſalen Konzerte geben, — Noch 
nie hat man fo viele hohe öfterreichifhe Beamte hier 
anlangen ſehen, als in den letzten Monaten. — Die 
Abreiſe des Königs ſo wie der Prinzen und der übri⸗ 
gen am Hoflager zu Sansſouci befindlichen erlauchten 
Gäſte nach Schleſien wird im Laufe dieſer Woche er⸗ 
folgen. Der Miniſter des Innern, Hr. von Bodel⸗ 
ſchwingh, begleitet unſern Monarchen und wird nach 
ſeiner Rückkehr den Palaſt des Miniſteriums des In⸗ 
nern unter den Linden beziehen, welcher ſeit dem Ab⸗ 
gange des Miniſters Grafen v. Arnim unbewohnt ge⸗ 
klieben iſt. — Den hohen Fremden zu Ehren findet 
morgen zu Potsdam große Parade ſtatt. — Die Ber⸗ 
liner Adreſſe an die Schleswig Holſteiner, zählt ſchon 
eine ſehr reiche Zahl von Unterſchriften und ſoll in die⸗ 
ſen Tagen abgeſendet werden. Man ſpricht noch von 
einer zweiten Berliner Adreſſe an die bedrängten deut⸗ 
ſchen Brüder, an deren Spitze ſich renommirte Perſonen 
ſtellen wollen. — Der bisherige erſte Geſandiſchaftsrath 
bei der hieſigen ruſſiſchen Legation, Hr. v. Fonton, der 
in gleicher Eigenſchaft nach Wien verſetzt iſt, hat ſich 


um daſelbſt neue Inſtructionen mündlich entgegen zu 
nehmen. Man bezeichnet denſelben als künftigen ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten in Athen. Wenn auch der hieſige 
ruſſiſche Geſandte, Frhr. v. Meyendorff, ein Mann 
von ächt deutſcher Bildung und vieler Wiſſenſchaft, bis 
jetzt noch nicht abberufen iſt, um in Paris den ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten einzunehmen, ſo zweifelt ſeine nächſte Um⸗ 
gebung doch nicht mehr daran, daß ſolches bald erfolgen wird. 
Als feinen Nachfolger nennt man mit ziemlicher Ber 
ſtimmtheit den gegenwärtigen Botſchafter Rußlands am 
Wiener Hofe, den Grafen v. Medem. — Zur In⸗ 
ſpicirung der Truppen beim Manöver in Schleſien iſt 
Seitens des deutſchen Bundes bereits der würtembergi⸗ 
ſche General⸗Lieutenant und Gouverneur von Ludwigs⸗ 
burg, Herr v. Brandt, mit ſeinem Adjutanten, dem 
Hauptmann v. Brandenſtein, hier durch nach 
Schleſien gereiſt. 


Vom Rhein, 8. Sept. (N. K.) Ich glaube nicht 
übel unterrichtet zu ſein, wenn ich melde, daß ſchon 
jetzt von engliſcher Seite zu Verhandlungen rückſichtlich 
der Vermählung der Infantin Schweſter mit dem 
Herzog von Montpenſier Gelegenheit gegeben worden ift: 
Lord Palmerſton hat dem engliſchen Botſchaſter am 
franzöſiſchen Hofe Inſtruktionen zufertigen laſſen, die 
minder günſtig lauten, als diejenigen, welche in Betreff 
der Vermählung der Königin ertheilt worden find, Ich 
kann ſogar verſichern, daß dieſe Inſtruktionen die Per⸗ 
ſpektive einer Proteſtation enthalten. 

Vom Mittelrhein, 4. Sept. — In den Geſetzen, 
ir vielmehr in den Verordnungen über die Deutſch⸗ 


i \ finden ſich hier und da ſonderbare Inconſe⸗ 


u 10 d noch mehre zwiſchen Buchſtaben und Aus⸗ 
Prediger bai doathem Naſſau ſind die katholiſchen 
zur Taufe, ch zum Leichengeleite berechtigt, nicht aber 
blos durch ſie iche nichtsdeſtoweniger regelmäßig nicht 
lung in die Kaufen ſondern auch als legale Hand⸗ 
aber nichtsdeſtoweniabiſter der Gemeinden eingetragen, 
welcher Strafdetrag u gl mit 5 Fl. beſtraft wird, 
ungezablt bleibt. * Wiſſens nichtsdeſtoweniger 
W un a e 5 
Von der Saar, 6. Spree . u 

en Montag, ER en J.)  Verflof: 
Römiſch⸗Katholiſchen, deſſen älteſter « = eines 
zur deutſch⸗kath. Gemeinde zählt, trug ſich in jedoch 
brücken folgender Vorfall zu. Im Auftrage der 
laſſenen Familie des Verſtorbenen war nämlich zu die⸗ 


ſem Begräbniſſe auch der deutſch⸗kathol. Pfarrer Faß eines 


eingeladen worben; derſelbe trug natürlich kein Bedenken, 
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dieſer Einladung zu folgen. Kaum war derſelbe jedoch, 
nachdem die Leiche bereits in die Erde eingeſenkt war 
und der römiſche Geiſtliche, Hr. Feilen, die gebräuchli⸗ 
chen drei Schaufeln Erde auf den Sarg geworfen hatte, 
dort angelangt, ſo erklärte der letztere, daß er, ſo lange 
der ꝛc. Faß, gegen den die Excommunication ausgeſpro⸗ 
chen, zugegen ſei, daß Begräbniß nicht vollenden konne, 
und aus dieſem Grunde forderte er ſolchen auf, 
ſich zu entfernen. Auf dieſes Begehren aber ent⸗ 
ſtand unter den Anweſenden ein lautes Murren, wel⸗ 
ches bald, da der römiſche Geiſtliche auf ſeiner Weige⸗ 
rung beſtand, das anweſende Publikum jedoch die Ent⸗ 
fernung des Hrn. Faß in keinem Falle zugeben wollte, 
in ein tumultuariſches Toben üderging, worauf Paſtor 
Feilen alsdald genöthigt wurde, den Friedhof ſchleunigſt 
zu verlaſſen. Pfarrer Faß, der ſich bei dem ganzen 
Vorfalle ſehr beſonnen und ruhig benommen hatte, wurde 
nun allgemein aufgefordert, das Begräbniß zu vollenden, 
welche Aufforderung er aber ablehnen zu müſſen glaubte. 
Einem lauten Gebet eines Vaterunſers für den Verſtor⸗ 
benen, von einem Anweſenden geſprochen, ſchloß er ſich 
jedoch gern an, und in ſtiller und erhebender Andacht 
ſtimmten alle Anweſenden, ſowohl Römiſch⸗, wie Deuttch⸗ 
Katholiſche und Evangeliſche, in das Gebet mit ein und 
ſcharrten die Grab⸗Erde zum Theil ſelbſt mit den Hän⸗ 
den zu. Die ganze Stadt jedoch war den Tag über, 
entrüſtet über das unchriſtliche Benehmen des römiſchen 
Paſtors, in der größten Aufregung. — Gleich nach dies 
ſem Ereigniſſe fanden wieder mehrere Beitritte Römiſch⸗ 
Katholiſcher zum Deutſch⸗Katholicismus ftatt. 


Dürkheim a. d. Haardt, 8. Septbr. (N. Sp. 3.) 
Jordan befindet ſich hier zum Gebrauche der Traubencur. 


Nürnberg, 10. Sept. (N. K.) Außer der all⸗ 
gemeinen Adreſſe der hieſigen Einwohnerſchaft, welcher 
noch immer neue Unterſchriften zuſtrömen, iſt von den 
Mitgliedern der vier Männergeſangvereine Nürnbergs 
ein „Sängergruß“ an die Sangesbrüder in Schleswig⸗ 
Holſtein abgefaßt worden und wird, mit 181 Unter: 
ſchtiften verſehen, demnächſt an den Ort feiner, Beſtim⸗ 
mung abgehen. — Auch Würzburg und Fürth bereiten 
Adreſſen vor. y 


Kiel, 6. Septbr. (A. 3.) Die Blätter der Herzogs 
thümer erſcheinen mit großen Cenſurlücken und in ver⸗ 
ſtümmelter Geſtalt. — Mehrere ruſſiſche Kriegsſchiffe 
ſollen im Angeſicht der Propſtei kreuzen und ſich Kiel 
nähern. () 2 are 


Kiel, 6. Sept. (N. &.) Der Nachricht des „K. 
B.“, daß zur Einleitung der Unterſuchung gegen Ol s⸗ 
hauſen vom holſteiniſchen Oberkriminalgericht eine 
Kommiſſion, beſtehend aus den Obergerichtsräthen Malm⸗ 
roes und Thadden, ernannt und dieſe ſchon geſtern nach 
Rendsburg abgereiſt feien, iſt noch die, durch die Cenſur 
geſtrichene Ergänzung hinzuzufügen, daß das oben er⸗ 
wähnte Gericht gleich nach erhaltenem Berichte des 
Herganges der Verhaftung vom Kurator der Univer⸗ 
ſität, Jenſen, auf dem Punkte ſtand, Olshauſen's Frei⸗ 
laſſung ſofort auszuſprechen, als ein abermaliges Reſkript 
des Königs ihm die Ernennung jener Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion befahl. Durch dieſe Vorgänge find nun 
die Ausſichten auf Olshauſen's baldige Befreiung ſehr 
geſteigert. 


Aus Schleswig: Holitein, 6. September. 
(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Man ſagt, es ſei bereits ein königliches 
Reſcript von Föhr an die ſchleswig⸗ holſtein⸗lauenvur⸗ 
giſche Kanzlei in Kopenhagen ergangen, wonach das 
Singen deutſch⸗patriotiſcher Lieder in den Herzogthümern 
als: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ Schleswig⸗ 
Holſtein meerumſchlungen,“ „Stehe feſt mein Vater⸗ 
land“ ꝛc., welche beſonders viel geſungen werden, ver⸗ 
boten ſein ſollen. 


Paris, 9. September. — Die Courſe ſämmt⸗ 
licher Effecten waren heute an der Börfe angeboten, 
namentlich die franzöſiſche öpCt.⸗Rente. Man ſchried 
dies vornehmlich auf Rechnung der von den engliſchen 
Journalen veröffentlichten Nachrichten aus Taiti. 


Das Journal des Debats bringt heute einen nicht 
weniger als fünf ſeiner Spalten füllenden Artikel über 
die Freihandelsfrage. Das miniſterielle Journal 
erklärt ſich entſchieden zu Gunſten des Freihandels⸗ 
ſpſtemes und hält den gegenwärtigen Augenblick für 
ſehr günſtig, eine allmälige Aenderung in dem gegen⸗ 
wärtigen Zollſchutzſyſteme zu beginnen. E 


Der Courrier de l’Ain vom 3. September berich⸗ 
tet: „Nach der Gazette de Lausanne wird die Re⸗ 
gierung des Kantons Waadt 300,000 Fr. für das 
Abtreten des Dappenthales (deſſen Beſiznahme durch 
Frankreich wir früher berichteten) von Frankreich erhal⸗ 
ten, welches dieſer Macht nützlich iſt, um das Syſtem 


Saar⸗ der Feſtungswerke, die ſie in dieſem Augenblicke an der 
ſchweizer Grenze errichten läßt, zu ergänzen. Bekannt: 


lich war das Gebiet dieſes Thales bis jetzt in Folge 
Ausdruckes oder einer ſchlechten Grenz⸗ 


Pr} 


Lines ſchlechten 
ſcheidung des Wiener Vertrages don 1815 zwiſchen 


den beiden Staaten ſtreitig. Frankreich hat ſtets die- 
ſes Gebiet zurückgefordert; allein die beiden Staaten 
haben gut gethan, ſich über ſtreitige Rechte zu ver? 
gleichen. Das Dappenthal wird mit dem Bezirke St. 
Claude im Jura Departement vereinigt werden. 

ſcheint nicht, daß irgend eine entgegengeſetzte Reclama⸗ 
tion von Seiten der Einwohner erhoben worden il 
welche, wie früherhin, Zollſreiheit genießen werden. 

Dem Siecle wird aus Algier berichtet, Abd⸗el?⸗ 
Kader trete in Marocco mit abſoluter Autorität auf; 
nicht nur reconftituire er feine Deira, ſondern er ſei 
auch eifrigſt damit befchäftigt, feine Reiterei wieder be⸗ 
ritten zu machen und fein Fußvolk durch Maroccanek 
zu verſtärken; einem allgemein acereditirten Gerücht 
zufolge werde er die Abweſenheit des Generalgouverneund 
Bugeaud dazu benützen, einen neuen Einfall in Alge 
rien zu machen; es ſcheine dies Gerücht wirklich nicht 
ohne Grund zu fein; Abd⸗el⸗Kader ſei durch feine Lag 
dazu verurtheilt, zu agiren, ob er Ausſicht auf Erfolg 
habe oder nicht; um jeden Preis müſſe er den Eifer 
und den Fanatismus ſeiner Anhänger rege und wach 
zu erhalten ſuchen. * 


— io 
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Bern. Nach dem „Verfaſſungsfreund“ wäre Prof. 
W. Snell bei der neuen Regierung um Reviſien des 
wider ihn ſtattgefundenen Verfahrens und Aufhebung 
des darauf baſirten Abberufungsbeſchluſſes eingekommen⸗ 
Vom gr. Rath wurde in feiner Sitzung vom Aten d. 
Mis. das Amneſtiedecret genehmigt, nachdem die 
neue Regierung demſelben noch den beſondern Zuſal 
angefügt hatte, daß das Leſegeld für die voriges Jaht 
in Luzern gefangenen Freiſchärler im Betrag von 
70,000 Fr. denſelben nachgelaſſen und vom Staat 
übernommen werde. 4 


Piſa, 3. Aug. (A. 3.) Vorgeſtern Morgens 10 
Uhr fühlte man in Livorno wieder einen leichten Erd. 
ftoß, der hier in noch geringerem Maße wahrgenom“ 
men worden ſein will. Nach den allgemeinen Erfah⸗ 
rungen ſind ſolche einem großen Erdbeben folgende 
ſpätere Undulationen in der Regel die letzten Zuckungen 
der in völlig unbekannten Tiefen wirkenden vulcaniſchen 
Kräfte. Sehr merkwürdig war mir in jeder Hinſicht 
der Beſuch der am meiſten beſchädigten Orte in den 
Collinen. Die großen Orte Lorenzana und Ot? 
ciano gleichen, wie ein mich begleitender Freund ein 
alter Militair, ſehr richtig bemerkte, völlig bombardir 
ten Städten. Die Zerſtörung iſt grauſenhaft. Oe“ 
ciano, mit äber 800 Einwohnern, iſt buchstäblich a 
Schutthaufen, nur von einer Villa und der Kirche ſind 
die Mauern ſtehen geblieben. Gegen 100 Perſonen 
wurden ſchwer verwundet, 16 auf der Stelle getödtet. 
In Lerenzana, mit 550 Einwohnern, iſt nur ein Haus 
bewohnbar geblieben, es iſt dies das Wirthshaus, wo ä 
wir einkehrten. Es iſt ganz neu gebaut und war et 
ſechs Tage bezogen worden; an ſtarken Riſſen und Be 1 
ſchädigungen fehlt es auch hier nicht. Die Gates 
di Firenze giebt in ihrem Blatt vom 29, bereits . 
nen ausführlichen Bericht über den Umfang der 300 
ftörungen, der aber auch noch viele Lücken hat. Reh | 
ich dazu das Detail, das nun bekannt wurde, fo kö 7 
man approximativ (wobei es auf 6 oder ½ me, 
oder weniger nicht ankommt) annehmen, daß die be 
ſchütterung mit ihrem Centrum in den Collinen em? 
über 100 Quadratmeilen mit ziemlicher Stärke wat | 


genommen wurde. Ueber 20 größere und kleinere on 
ſchaften ſind mehr oder weniger ſchadhaft gewordel 
und die Zahl der unbrauchbar gewordenen oder 
beſchädigten Gebäude beläuft ſich gewiß über 1000, 
unter anſehnliche Kirchen und Villen. In den DA _ 
von Casciana z. B. ſtürzte das Caſino ein. D 3% | 
der Getödteten iſt über 60, die der ernſtlich Dem Mi 
deten über 400. Den Schaden ſoll man ces 5 
3 Millionen Scudi, alſo über 7 Millonen S 
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